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Zahlreiche Ehrungen für Reichsstatthaltex Murr zum 4g. Geburtstag

Stuttgart,  16 . Dezember. Am 49. Ge¬
burtstag des Gauleiters und Reichsstatthalters
Wilhelm Murr  nahm die Partei und ihre
Wederungen mit dem ganzen schwäbischen
Volk freudigen und herzlichen Anteil. Aus dem
ganzen Land, aus allen Bevölkerungsschichten
«nl Organisationen, darüber hinaus aus dem
Reich von den führenden Männern der Partei
und des Staates sind herzliche Glückwünsche
ringegangen.

Bereits in den ersten Vormittagsstunden
traf ein herzlich gehaltenes Glückwunsch,
telegramm des Führers  an seinen
Gauleiter ein. Ferner übermittelten ihre Glück¬
wünsche telegraphischu. a. die Reichsminister
Dr. Frick und Darre,  Stabschef Lutze,
Reichsführer U Himmler,  der Präsident
der Reichsfilmkammer, Prof . Dr . Lehnich
sowie verschiedene Reichsleiter und Gauleiter.

Der Musikzug des Reichsarbeitsdienstes
brachte dem Gauleiter am Vormittag ein
Htändchen.  Um 12 Ubr beiuckteu die

Gauamtsleiter  den Gauleiter , ihm zu
diesem Tage Glück zu wünschen und alles Gute
für seine Arbeit im kommenden Jahr und sein
ferneres Wirken. Im Auftrag sämtlicher Gau¬
amtsleiter sprach Gauschatzmeister Vogt  und
überreichte dem Gauleiter ein Geschenk. Im
Laufe des Tages statteten dem Gauleiter die
Vertreter der Formationen und Gliederungen
der Partei , Vertreter des Staates und der
Wehrmacht ihren Besuch ab, um ihm ebenfalls
ihre Glückwünsche darzubringen.

Weite Kreise der Bevölkerung waren am
Abend anwesend, als die P o liti  s che n L e i-
ter des  Kreises Groß-Stuttgart zusammen
mit den Abordnungen der Gliederungen im
Fa ckelzug  vor Gauleiter Reichsstatthalter
Murr vorüberzogen, ihm auf diese Act ihre An¬
teilnahme an dem festlichen Tag zu bezeugen.
2000 schwäbische Sänger  hatten zuvor
den Gauleiter mit schwäbischenVolksliedern er¬
freut und ebenso die Jungmädel  des
Standorts Groß-Stuttgart der HI.

NnArzplöne fravzSMer KöMumstln
Aufsehenerregend« Kammer-Interpellation Enthüllungen einer Wochenschrift

s s

ltigenbeiicbt cker dl 8 Presse

ZI. Paris , 17. Dezember. Schon mehrfach
wurde in den letzten Wochen von angesehenen
französischen Politikern und Zeitungen die Re¬
gierung auf das Vorhandensein von großen
kommunistischen Waffenlagern
und angeblichen kommunistischen Um-
sturzplänen  aufmerksam gemacht, ohne
daß es die zuständigen Stellen bisher jedoch
für erforderlich gehalten hätten, diesen Angaben
Beachtung zu schenken und unter Umständen
entsprechende Maßnahmen zu ergreifen. Die
bekannte französische Wochenschrift„Aux ecou»
tes" veröffentlicht nun eine Reihe von Einzel¬
heiten, die der Abgeordnete Gapiaud  zum
Gegenstand einer Kammerinterpellation machen
will.

Die Zentrale der kommunistischen Umsturz¬
bewegung in Frankreich sei die Pariser „I n-
ormation s - Sektion für Presse

undPropaganda ", an deren Spitze die
Bolschewisten Dobel , Mocquet und
Raux  stehen . Diese Zentrale verfüge allein
in Paris über vier Büros und außerdem
eine Agentur für falsche Pässe, die von dem
Italiener Cocchi geleitet werde.

Die Organisierung des gesamten Auf¬
standsplanes erfolge ausschließlich nach
den Anweisungen Moskaus.  Ver¬
bindungsleute in der Pariser Sowjetbotschaft
Wien die kommunistischen Abgeordneten
kogniot . Lozeray , Montjovis und
Rametten.  Daneben bestehe zwischen
Frankreich und der Sowjetunion ein raffi¬
niert ausgeklügelter Wechselverkehr
von Spezialkurieren,  und zwar ent-
weder auf dem Seeweg oder aui dem Land¬
weg über die Schweiz. Auch die beiden Pari¬
ser Zentralen dieses Kurierdienstes werden
von dem genannten Blatt angegeben, ebenso
wie die Anschrift des Zentralbüros, das den
^christlichen Verkehr durch Geheimbriefe und
Wfsretelgeramme besorge.

Zunächst hatten die von Sowsetrußland nach
Frankreich entsandten Instruktoren Mirny,
IUlagine und Schtukin die Aufstellung mili¬
tärischer Formationen  in die Wege
geleitet. Gleichzeitig habe man mit der Schaf¬
fung umfangreicher Waffenlager  begon¬
nen. Die Bewaffnung der bolschewistischen
Stoßtrupps sei namentlich in den letzten Mo¬
naten in größtem Stile vervollständigtworden,
«ine unter dem berüchtigten Kommunisten
Marth stehende Kommission habe bereits im
September einen völlig ausgearbeiteten Mobi-
nsierungsplan aufgestellt. Verschiedene Manö-
bcr und Probemobilmachungen  wäh¬
lend des vergangenen Monats sollen die seder-
^itige Einsatzbereitschaft der aufgestellten
«adres ergeben haben.
. Nach den angeblich festgelegten Plänen soll
^ Februar nächsten Jahres eine neueUn -

ru he - undtLl reitwelle  inszeniert wer¬
den. um durch eine,,Klassenaktion" die bewaff¬
nete Erhebung vorzubereiten. Am 20. Januar
finde bereits eine große Geheimversammlung
der wichtigsten Führer dieser Umsturzorgani-

! sation statt, auf der die einzuschlagende Taktik
> endgültig beschlossen werden soll. Das ganze
i Komplott soll als eine „Aktion zur llnterdrük-
! rüng des Faschismus in Frankreich" getarnt! werden.

42 Milliarden Franken Schulden
in einem 2ahr !M ^

Paris , 16. Dezember. Bei der Fortsetzung
der Haushaltsberatung in der Kammer wies
der radikalsoziale Abgeordnete Posut  war¬
nend auf die Schuldenlast von 500 Milliar¬
den Franken hin , die der französische Staat
Jahr um Jahr hinter sich her schleppe. Er
betonte die Notwendigkeit einer Umwandlung
der französischen Staatsschulden zu einem er.
kläglichen Zinssatz. Er bezeichnet den Preis¬
stand in Frankreich als außergewöhnlich
hoch. Neue Steuern seien unmöglich, denn
die Grenzen des steuerlichen Aufkommens

i seien erreicht.
Der Bürgermeister von Reims, Abgeord¬

neter M archandea  u . behandelte die
Finanzgebarung der Gemeinden, deren Fehl¬
betrag er auf insgesamt 26 Milliarden Fran¬
ken. also die Hälfte der Höhe des ganzen
Staatshaushalts , bezifferte.

Ter frühere Finanzminister Abg. Paul
R eynaud  stellte seine Ausführungen unter
das Losungswort : Wahrheit!  Allein im
Jahre 1937 habe Frankreich für 42 Milliar¬
den Franken Schulden gemacht. Ein Viertel
dieser Anleiheschulden sei bei der Bank von
Frankreich ausgenommen worden, ein wei¬
teres Viertel durch die Währungsklausel auf¬
gebracht worden und die beiden restlichen
Viertel durch Ausländsanleihen in der
Schweiz und in Holland und Inlands -An¬
leihen zu übermäßig hohen Zinssätzen. Die
Einführung der 40 - Stunden - Woche in den
Eisenbahnbetrieben haben deren Unterschuß
noch gesteigert. Auch im nächsten Jahr
werde der Staat noch über 40 Milliarden
Franken Anleihen suchen müssen. Seit Mai
1936 seien die öffentlichen Lasten um 27 Mil¬
liarden Franken gestiegen. Rehnaud kam
dann auf die Wirtschaftspolitik zu sprechen.
Weshalb, so fragte er dann , sei in Frankreich
die Industrie nicht wieder belebt worden,
während die wirtschaftliche Betäti»
gung in einem Nachbarland wie¬
der belebt  worden ist? Man hätte nicht
nur die Löhne erhöhen sollen, denn sie mach¬
ten nur ein Drittel der Kaufkraft des Volkes
aus . Die Kaufkraft des Mittelstandes und
des Bauern sei dagegen nicht erhöht worden.

Anschauungsunterricht für Selbes
Sudetendeutscher Protest gegen das Parteien-

Auflösungsgesetz
Prag , 16. Dezember. Der Abgeordnete der

Sudetendeutschen Partei , Sandner,  nahm
am Mittwoch in Aussig zu dem Regierungs¬
entwurf des Parteien - Auflösungsgesetzes
Stellung . Die Absicht der tschechoslowakischen
Regierung, sich eine Gesetzesgrundlage dafür
zu schaffen, künftighin Parteien nicht nur
als Ganzes, sondern auch in einzelnen Orts¬
gruppen und Gliederungen auflösen zu
lassen, ihre Amtswalter unter Polizeiaufsicht
zu stellen und ihnen jede politische Betäti¬
gung zu untersagen , mache die ohnedies
schon so schwer ramponierte Demokratie des
tschechischen Staates äußerst fragwürdig.

Abg. Sandner sagte weiter wörtlich: «Im
Namen des Sudetendeutschtums müssen wir
gerade heute, da der Außenminister Frank¬
reichs als auch von England bevollmächtig¬
ter Friedensmacher als Gast unserer Ne¬
gierung in Prag weilt, gegen eine Gesetzes¬
vorlage protestieren,  die geeignet ist.
jedem Politisch tätigen Staatsbürger die
verfassungsmäßig gewährlei st e-
ten politischen Rechte zu ent¬
ziehen  und ihn der Vollzugsgewalt der
politischen Behörden auszuliefern , wobei wir
wissen, welche Bedeutung gerade in diesem
Zusammenhang z. B. der Bericht eines
sprachunkundigen Beamten haben kann. Herr
Delbos erhält ein Bild davon, mit welchen
Mitteln man das Sudetendeutschtum und die
Sudctendeutsche Partei in eine Lage treibt,
die dann von außen her so gern als bezeich¬
nend für den Mangel einer Bereitschaft zur
Verständigung angeführt wird !"

^ Selbes' „intime"NespreKungen
! Freundschaftsreden im Prager Gemeindehaus
I LliZeobericdt der dl8 ? resse
I Im. Prag , 17. Dezember. Im Mittelpunkt
j des ersten Besuchstages des französischen

Außenministers Delbos  in Prag stand
eine Festversammlung im Gemeindehaus
aus Anlaß des 20. Jahrestages der Aner¬
kennung einer selbständigen tschechoslowa¬
kischen Armee durch Frankreich. Bei dieser
Veranstaltung , an der Staatspräsident Dr.
Benesch teilnahm , wurden zwischen Hodza
und Delbos Freundschastsreden gewechselt.
Während der französische Außenminister be¬
sonders die tschechisch - französische
Waffenbrüderschaft  feierte . ver.
sicherte Hodza Frankreich der Treue der
tschechoslowakischenRepublik. Aus leinen

politischen Ausführungen sind die beiden
Sätze bemerkenswert, in denen er die Orga¬
nisierung eines möglichst festen Modus vi¬
vendi zwischen den Tonaustaaten als Ziel
der tschechischen Politik hinstellte und die
„Vertiefung der guten Beziehungen mit un¬
serem großen Nachbarn" als Beitrag zur
Festigung des europäischen Friedens bezerch-
neke.

Tie starke Häufung sogenannter „inti¬
mer " Besprechungen  von Delbos mit
den tschechischen Ministern hat in diploma¬
tischen Kreisen einiges Aufsehen erregt. Bis¬
her verlautet jedoch nur daß zwischen Hodza
und Delbos lediglich eine erste Fühlung¬
nahme erfolgt sei.

Genf.  16 . Dezember. Im Internatio¬
nalen Arbeitsamt ist am Montagnachmittag
folgendes Telegramm des italienischen
Außenministers Ciano  eingegangen : „Teile
Ihrem Sekretariat mit. daß die italienische
Regierung unter dem Datum des 15. Dez.
ihren Austritt aus der Internationalen Ar¬
beitsorganisation notifizert."

Der Eingang der italienischen Mitteilung
ist von dem stellvertretenden Direktor des
Internationalen Arbeitsamtes telegraphisch
bestätigt  worden.

„Kitlsr Sau-Mo!"
Nationalsozialistische Bücher in Rattonal¬

spanien
Berlin , 16. Dezember. Nachdem bereits

vor einiger Zeit eine neue nationalspanische
Ausgabe des Führerwerkes „Mein Kampf"
erschienen ist. gehen die nationalspanischen
Verlage daran , bekannte nationalsozialistische
Volksbücher in spanischer Sprache herauszu¬
bringen . Als erstes erscheint im Verlage
Manuel Marin in Granada eine spanische
Ausgabe des bekannten, in Deutschland in
mehreren hunderttausend Exemplaren ver¬
breiteten Buches des Reichspressechess Dr.
Dietrich : „M it Hitler in die
M a cht" unter dem Titel „Hitler Caudillo !"
tHitler . der Führer !). Als Anhang ist eine
spanische Uebersetzung der 25 Punkte des
Parteiprogramms beigegeben. „Mit Hitler
in die Macht" ist früher bereits in Italienisch.
Englisch und Dänisch erschienen, so daß dre
spanische Uebersetzung bereits die vierte Aus-
landsaiis ^abe des bekannten nationalsozia¬
listischen Standardwerkes ist.

Heilte wird der 2M,Klm. in Mied MMM
Weihnachtsgeschenk der Reichsautobahu-Arbeiter au den Führer

Berlin , 17. Dezember. Am heutigen Freitag
werden acht Teil st recken der Reichs¬
autobahn  dem Verkehr übergeben. Aus
diesem Anlaß hat die Reichsregierung 2000
Volksgenossen, die unmittelbar am Bau der
Straßen Adolf Hitlers beteiligt waren, zu einem
mehrtägigen Aufenthalt in die Reichshauvtstadt
eingeladen.

Der Generalinspektor für das deutsche Straßen-
vnnwesen, Dr . To dt . sprach aus diesem Anlaß
am Donnerstagnachmittag vor Vertretern der
Presse über die bisher geleistete Arbeit und zeigte
die für das nächste Jahr vorgesehenen weiteren
Bauaufgaben . Die Fertigstellung von 2000 Kilo¬
meter Neichsantobahnen bedeutet, daß ein Viertel
des ursprünglich vorgesehenen Gründliches dem
Bekehr zur Verfügung gestellt wird . 2000 Kilo-
meter Autobahn stellen die Arbeit von rund
250 000 Volksgenossen  in einem Zeitraum
von drei bis vier Jahren dar . Diese 2000 Kilo¬
meter sind darüber hinaus das Ergebnis von rund
1200 Arbeitstagen,  die seit dem ersten Spa¬
tenstich bis auf diesen Tag vergangen sind.

Im Laufe des Jahres 1937 sind 1000 Kilometer
dem Verkehr übergeben worden. Das bedeutet,
daß an 300 Arbeitstagen in diesem Jahr pro
Tag ungefähr drei Kilometer Reichsautobahnen
fertiggestellt wurden. Mit den nunmehr fertig¬
gestellten 2000 Kilometern stehen mit den Bahnen
Leipzig—Nürnberg <260 Kilometer). Berlin —Han¬
nover <240 Kilometer) und Gießen- Karlsruhe
<200 Kilometer) dem Verkehr zur Verfügung.
Zur Zeit find 1600 weitere Kilometer
im Bau . In diesen 1600 Kilometern steckt

dqS Bauziel des nächsten Jahres , das eben¬
falls rund 1000 Kilometer betragen soll. 1938
werden die ersten Langstrecken, die durch ganz
Deutschland laufen, dem Verkehr übergeben, und
zwar als erste zusammenhängende Strecke di«
900 Kilometer lange Verbindung Ostsee— öster¬
reichische Grenze, von Stettin über Berlin . Leip¬
zig, Nürnberg . München bis zur Grenze kurz vor
Salzburg.

D r . Tobt  beschäftigte sich im weiteren mit der
Wirtschaftlichkeit der Reichsauto¬
bahnen.  Im großen und ganzen liegt die Be¬
triebsstoffersparnis auf der Autobahn zwischen
30 und 40 v. H. gegenüber den alten Straßen.
Ein Lastwagen mit Anhänger und acht Tonnen
Nutzlast verbraucht auf der Autobahn 10 v. H.
Benzin weniger als der leere Wagen auf der
Rcichsstraße und fährt dafür auf der Autobahn
um 20 v. H. schneller.

Wenn jetzt weitere 1000 Kilometer im Lause
eines Jahres fertig geworden sind, obwohl sich
viele Schwierigkeiten in den Weg stellten — Dr.
Todt erwähnte den beginnenden Mangel an Ar¬
beitskräften und die Knappheit an Rohstoffen —
dann ist dies in erster Linie dem außerordent¬
lichen Fleiß aller Mitarbeiter und vor allem
immer wieder dem Fleiß des deutschen
Arbeiters  zu verdanken, der in den letzten
Wochen und Monaten immer wieder die Parole
gelten ließ: Wir werden mit diesen Straßen fer¬
tig, denn der 2000. Kilometer ist das Weih¬
nachtsgeschenk des deutschen Bau¬
arbeiters an den Führer.  Dr . Todt be¬
tonte ausdrücklich, daß diese Parole nicht von der
Leitung ausgegeben worden sei, sie habe sich
draußen im Lager gebildet und sich hernmgespro».
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chen. Sie pave dazu veigetragen, datz sehr oft bei
ungünstiger Witterung die Arbeiter an der Stelle
geblieben sind, so dass nin Freitag über das ge¬
steckte Ziel hinaus sogar 2026 Kilometer dem
Verkehr übergeben werden können.

Abschließend wies Dr . Todt darauf hin, daß
sowohl von Deutschen wie von Ausländern be¬
reits 100 Weltrekorde auf den neuen
deutschen Autobahnen  gefahren worden
seien. Die Erfahrungen , die bei diesen Fahrten
bisher auf der Strecke Frankfurt —Darmstadt ge¬
sammelt worden seien, hätten Anlaß gegeben,
beim Bau der Strecke Berlin —Leipzig einen Ab¬
schnitt einzulegen, der cs ermöglicht, daß auch der
letzte Schnelligkeitsrekord einmal in Deutschland
gefahren werden kann. Bekanntlich kann man bis
jetzt solche Rekorde nur in Amerika am Meeres¬
strande austragen . In etwa einem Jahr werden
wir in der Lage sein, diese Schnclligkeitsrekorde
auch in Deutschland zu fahren, und zwar im Zuge
der normalen Autostraße Berlin —Leipzig.

2000 Autobahnarbeiker
Gäste der Reichsrecfierunq

Am Donnerstagnachmittag trafen in Ber¬
lin  die 2000 am Bau der Straßen Adolf
Hitlers beteiligten Volksgenossen ein. die von
der Reichsregierung aus Anlaß der Fertig¬
stellung des 2000. Kilometers Reichsautobahn
silr zwei Tage in die ReichShanptstadt ge¬
laden .>ind . Nus allen Gauen des Reiches
trafen sie in 17 Eivzelgrnppen mit den iabr-
Vlanmäßigen O-Zügen ein. Hier wurden sie
von Werkicharmännern einmaligen und io-
sort zu ihrer Derptlegungsstätte geführt. In
glänzender Stimmung wurde das Abendessen
eingenommen.

Hermann Göring
empfing die SA.-Nachwuchsführer

Berlin , ll>. Dezember. Ministerpräsident
Generaloberst Göring  empfing am Don¬
nerstag den zurzeit in Berlin weilenden zwei¬
ten Nachwuchs-Führer -Lehrgang der SA ., der
in halbjähriger AnSbildnngswit ans derReichs-
sührerschnb in München war. In einer An¬
sprache ermahnte Hermann Göring die
öl) Nachwuchs.Führer . „Ihr wäret und seid
Vas Rückgrat der Bewegung und müßt es auch
in Ankunft bleiben. Vergeht nie die große Ka¬
meradschaft. die uns zusammenhielt und siegen
ließ, die zu erhalten für euch oberstes Gesell
fein muß! Es hat sich zwar die Art eures
Kampfes äußerlich geändert, aber nach wie
vor hobt ibr die Aufgabe, daß der Geist unseres
Führers im Volk vorangetragen wird. Als
junge SN -Führer Hab! ihr vor allem leuch¬
tende Vorbilder dieses Geistes  zu
sein."

Preispolitik Ausdruck
einheitlicher Wirtschaftspolitik

Kiel, 16. Dezember. Vor dem hiesigen
Institut für Weltwirtschaft sprach der Reichs¬
kommissar für die Preisbildung , Gauleiter
Joseph Wagner,  über das Thema „Preis¬
politik im Rahmen des Vierjahresplans ".

Der Reichskommissar wies einleitend darauf
hin, daß es sich bei seiner Aufgabe nicht um
die einfache Fortsetzung der früheren Preisüber¬
wachungstätigkeit. sondern um eine wirischafts-
politische Arbeit von allgemeiner Bedeutung
handle. Die Preis st opverordnung  sei
keine starre Maßnahme , keine tote Norm von un¬
begrenzter Geltungsdauer , die über alle Vorgänge
der Preisbildung und damit praktisch über das
ganze Leben der Wirtschaft verhängt worden
wäre . Sie sei der wirtschafts - und sozial-
politische Schutzwall des deutschen
Volkes.  Trotzdem er, der Reichskommissar, die¬
sen Schutzwall gegen viele und heftige Stürme
habe verteidigen müssen, fei es gelungen, den
Preisstand vom Herbst 1936 fast unverändert zu
halten. Auf dem Gebiet der Ernährung ist sogar
eine leichte Abschwächung der Preise eingetreten.
Der Wohnungspreisindex hat sich im letzten Jahr
nicht verändert , und nur auf dem Gebiel der Be¬
kleidung ist eine Steigerung um 3,6 v. H. einge¬
treten . Auf den wichtigsten Gebieten des täglichen
Bedarfs sind damit die drohenden Gefahren er¬
heblicher Preist eigerungen  von der deut¬
schen Volkswirtschaft, vor allem aber von der Ver¬
braucherschaft, ferngehalten  worden . Diese
Erfolge sind nicht mit einer starren Politik er¬
zielt worden, die die wirtschaftliche Entwicklung
geknebelt hätte.

Der Redner schilderte weiter, wie eine unermüd¬
liche Wachsamkeit auf allen Gebieten der Wirt-
schaft bald zu Preissenkungen in zahlreichen Wirt¬
schaftszweigen führte . Immer wieder rief er
dabei die gesamte Wirtschaft zur
Mithilfe auf  und verwahrte sich dagegen,
als ein „Preisdiktator " betrachtet zu werden, der
keine fremde Initiative dulden wolle. „Staat¬
liche Wirischafts- und Preispolitik entbinden die
verantwortlichen Männer der Wirtschaft keines¬
wegs von ihren Pflichten. Die staatliche Führung
regt an, lenkt und zieht die großen Richtlinien,
die verhindern , daß der einzelne die Allgemeinheit
schädigt. Die preispolitische Selbstverwaltung
der Wirtschaft soll durch einen Reichskommisfarfür
die Preisbildung nicht aufgehoben werden. Durch
ihn werden nur solche Gefahren beseitigt, denen
weder der einzelne noch eine Gruppe wirksam
begegnen kann. Eines ist gewiß: Die Preispolitik
muß vor allem Ausdruck einer einheitlichen Wirt¬
schaftspolitik fein. Der einheitliche Wille,
dem auch sie untersteht, muß auf der anderen
Seite bis in die letzten Wirtschaftszweige mit ech¬
ter Disziplin geachtet und befolgt werden."

„Der einzige Sarant
für Sesterreichs Selbständigkeit"
Wie«, 16. Dezember. Auf Einladung des

Oesterreichisch-Deutschen Volksbundes hielt im
überfüllten Festsaal des Militärkasinos Innen¬
minister Dr . Gleise - Horstenau  einen
Vortrag über das Thema: „Das Jahr 1000 nach
Cbristi als Scbicksalsiabr des Deutschtums".

Der 'Veranstaliung wohnte u. a. Botschafter
von Papen bei. In seiner Begrüßungsansprache
dankte der Vorsitzende des Deutsch-Oesterreichi-
schen Volksbundes Staatsrat Dr . Seyß-
Inquart,  dem Vortragenden für alles, was
er zur Vorbereitung des Abkommens vom
11. Juli 1936 mit dem Reich beigetragen hat.

„Denn dieser Staatsvertrag, " so führte Dr.
Seyß-Jnquart weiter aus , „ist mehr als das
Abstecken neuer Bahnen . Er ist die Grundlage,
auf dereinneuesAeitalterdeutscher
Geschichte  aufgeoaut werden kann, wenn
wir diesem Vertrag eine neue Auffassung vom
Wesen, den Aufgaben und den Rechten der
Völker und Staaten zugrundelegen. Und ge¬
rade heute, wo die Säulen der Zwangsverträge,
die in den Pariser Vororten uns aufgezwungcn
worden sind, unter den mächtigen Regungen
des deutschen Volkes bersten, wo es des Aus¬
trittes Italiens aus der Genfer Einrichtung
bedurfte, um überhaupt an die Existenz dieser
Einrichtung zu erinnern , ersteht die volle Be¬
deutung dieses Vertrages. Der einzige Garant
für die Unabhängigkeit und Selbständigkeit
Oesterreichs kann immer nur das deutsche Volk
selbst sein in Erkenntnis seiner Aufgabe im
europäischen Raum . Alle anderen sind nur
Interessenten . Dieser 11. Juli ist unteilbar.
Er muß vollständig Wirklichkeit
werden. Es gibt keine wahre Unabhängigkeit
und Selbständigkeit Oesterreichs, die nicht in
die Schicksalsgemeinschaft des deutschen Volkes
eingebaut ist, kein Oesterreich, das nicht vom
ganzen deutschen Volk mitgetragen wird, und
es gibt kein wirklich deutsches Denken und
Handeln in diesem Lande, das nicht auf hier
gefaßten Entschlüssen und in diesem Lande ge¬
tragenen Verantwortungen beruht."

Reichsminister Dr . Frick im Erzgebirge
Reichsinnenminister Dr . Frick besichtigte

gestern baS Stäbk . Krankenhaus , die neuerrichtets
Adolf - Hitler - Brücke und da? neue HauS der
Kreisleitung in Aue.  Alle diese Bauten bezeich-
nete er als vorbildlich.
Dr . Goebbels in der -Porzellan-Manufaktur

Reichsminister Dr . Goebbels  besichtigte
gestern abend die kürzlich eröfinete Berliner
Niederlassung der F -Porzellan -Manufaktur Allach
und erwarb eine Reihe wertvoller Porzellan -Pla¬stiken,

Deutsch-französische Grenzabkommen unter-
zeichnet

Verschiedene deulsch- iravzösiiche Greuznbkvm-
men wurden gestern in Paris  unterzeichnet . Dis
lliiterzeichiiniw dieser Abklnnmen bilde! den Ab-
ichlnß von Perpandtmigen , die im Inbre 1935
nach der Erledigung der Saarirage begonnenwurden.

Die deutsch-polnischen Fiimbcziehungen
Zwischen der deiilichen und der vvlnischen Re¬

gierung sind in de» letzten Wochen Verliandlniiarn
über eine Neuregelung der dentsch.pvlniichen Film¬
beziehungen geinlirt morden. Als ibr Ergebnis
haben sich die beiden Regierungen unter Wahrung
ihrer eigenen Grundsätze eine m ö q l i ch st weit¬
gehende Förderung  vieler Beziebmigen
zngesagt.
Wieder einmal ergebnislos getagt

Der H a ii v t a » s j chn ß des Nichtein -
mischungsansschus ^ s stiel ! gestern astendeine Sitzung ab konnte je>„ch keine Beschlüsse fas¬
sen: er wird voraussichtlich erst nach Weistnachten
wieder zusammentreten.

AoUeuer verMM SW§r !
3000 Zentner Flachs ein Raub der Flammen ^

s l'liFsnbericstlcier dlstprsüz ? :
j b. Herford, 16. Dezember. Am Mittwoch-! morgen entstand im Maschinenhans der !
! Flachsspinnerei Guetebier  ch >
j Schwenningdorf, Kreis Herford, ein Brand
j der sich rasend schnell über die ganzen Ist,' .j brikanlagen verbreitete und auch ans ein be-
! nachbartes Wohnhaus Übergriff. Alle Ast-H-
§ re» der Nachbarschaft waren den ganzen

Tag über mit Löscharbeiten beschäftigt, die
aber erheblich unter Wassermangel litten.
Erst in den Nachmittagsstundeii gelang es.
das Feuer zu löschen. Das Maschinen
Haus  und ein angrenzender Schuppen
waren inzwischen vollkommen ausgebramn. -
Auch das W o h n Hans  wurde bis ans die s
Umfassungsmauern zerstört. Neben dem Ge- '
bände- und Maschinenschaden wurden :Mg
Zentner Flachs ein Raub der Flammen.

StEHMabrik eingeMert
7 Menschen in de« Flammen umgekommen

Chikago, 16. Dezember. Beim Brand einer
Streichholzfabrik, der in wenigen Minuten
den gesamten Gebüudekomplex einäscherte,
fanden sechs Arbeiterinnen und
ein Arbeiter  den Tod in den Flammen.
Sieben weitere Arbeiter erlitten schwere
Brandwunden und mußten in ein Kranken¬
haus gebracht werden.

HI . verkauft 20 Millionen Märchenfiguren
So sieht Moskaus„Demokratie"aus

41 Wahlkandidaten Opfer der „Säuberung"
Moskau, 16. Dezember. Daß die mit den

„Sowjetwahlen " verbundene „demokratische"
Agitation die Wellen der „Säuberung"
keineswegs ausgehalten hat , beweist ein Ver¬
gleich der nunmehr in der Moskauer Presse
veröffentlichten „Abgeordneten" - Listen mit
den nur wenige Wochen zurückliegenden amt¬
lichen Veröffentlichungen über die Kandi-
dawn der einzelnen Wahlbezirke. In nicht
weniger als 4t Fällen sind nämlich die be¬
reits zur „Wahl " bestimmten Kandidaten
noch wenig? Tage vor dc-r Abstimmung w i e-
d ezurückgezogen  und durch andere
ersetzt worden. Ta es sich zum größten Teil
nm maßgebliche Staats - und Parteifunktio¬
näre . sowie nm führende Militärs handelte,
muß man annehmen, daß diese Persönlich¬
keiten der ..Säuberungslawine " zum Opfer
gefallen und.

Unter den „Vermißten " befinden sich nicht
weniger als i e ch s Generale der
Noten Armee,  die kurz vor den Wahlen
beseitigt worden sind. Damit tinden die Ge¬
rüchte eine unwiderlegbare Bestäti-inng . die
unmittelbar vor den „Wahlen " über ein
neues Strafgericht gegen den obersten Kom-
mandostab der Noten Armee umliefen.

Dr.Baumann
SOmjzer BundesyraMont

Bern , 16. Dezember. Die Schweizer Bun¬
desversammlung wählte am Donnerstag
mit 153 von 181 gültigen Stimmen den
Vizepräsident des Bundesrates Dr . Johan¬
nes Baumann  zum Bnndespräsidenten
für 1938. Zum Vizepräsidenten wurde mit
148 von 168 gültigen Stimmen Bundesrat
Philipp Etter  bestimmt . Bundespräsident
und Vizepräsident gehören erst seit etwa
vier Jahren dem Bnndesrat an.

Bundespräsident Dr . Banmann  steht im
64. Lebensjahr und gehört der Freisinnig -Demo¬
kratischen Partei an. Erinnert sei an die klare
Feststellung, die der neugewählte Bundespräsidcnt
Baumann noch zu Lebzeiten Wilhelm Gustloffs
über dessen korrekte Haltung als Landesleiter der
NSDAP , abgegeben hat.

Vizepräsident Etter  vollendet in diesen Tagen
das 46. Lebensjahr. Er gehörte vor Eintritt in
den Bundesrat der Regierung seines Heimatkan¬
tons Zug und dem Ständerat an. Als Mitglied
der Katholisch-Konservativen Partei betätigte er
sich journalistisch als Mitarbeiter an den „Zür¬
cher Nachrichten" und den „Zuger Nachrichten".

PoliiLkche Kurznachrichten
Berliner Fascio am Grabe Heinrichs I.

Auf Einladung der Stadt Quedlinburg
wird der Fascio E.G.U.F . di Berlins am Samstag
und Sonntag dieser Stadt einen Besuch abstatten,
bei dem eine Feierstunde am Grabe König Hein¬
richs I. im Dom sowie in Klopstock-Haus eine
Ehrung des Dichters vorgesehen ist.
Diplomaten in Schwarzenberg

25 Missionschefs der in Berlin akkreditierten
Mächte besuchten gestern die „Feierohmd " -
Schau  des Heimatwerks Sachsen in Schwarzen¬
berg.
Finnlandreise des Reichssportführers beendet

Reichssportsührer von Tschammer und
Osten  beendete gestern seinen Finnland -Besuch:
nachmittags trat er die Rückreise über Stockholm
an . Am Mittwoch besichtigte er die Sporthoch¬
schule in Vierumäki und das Schistadion in Lahti;
abends war er in Helsinki  Gast des Finnischen
Olympischen Komitees und Finnischen Turn-
und Sport -Spihenverbandes.
Reue österreichische Gesetze

Der österreichische Bundesrat hat drei neue Ge¬
setze beschlossen, und zwar ein Zusatzabkommen
zum Steuerübereinkommen mit
Deutschland,  das eine weitgehende Sicherung
gegen die Doppelbesteuerung bringt , ferner eine
neue Aerzseordnung und eine Novelle zur Sozial¬
versicherung über die Pensionsversicherung der
Angestellten.

Bei der kommenden Reichsstraßensamm¬
lung für das Winterhilfswerk . die von der
HI ., dem BDM ., dem DJ . und den Jung¬
mädeln vom 17. bis 18. Dezember öurchge-
führt wird , werden sieben kleine bunte
Holzfiguren,  die bekannte Gestalten au«
den deutschen Märchen darstellen, als Ab¬
zeichen verkauft. Ebenso wie sich die Figuren,
die von der HI . im vergangenen Jahre zu¬
gunsten des WHW. verkauft wurden , beson¬
ders als Schmuck für den Weihnachtsbaum
eigneten, gilt dies auch für die Mürcheu-
signren — Gänseliesel, Hans im Glück,
Aschenbrödel, Rotkäppchen, der kleine Däum¬
ling, Dornröschen und den Rattenfänger von
Hameln. Insgesamt sind rund 20 Millionen
dieser WHW. - Abzeichen hergestellt worden.
Herstellungsorte der WHW. - Abzeichen sind
Haidmühle im Bayerischen Wald , Ortschaf¬
ten des Kreises Cham-Kötzting, des Franken¬
waldes, des Erzgebirges und Neustadt bei
Eobnrg, ebenso Orte der Eifel, woher auch
die Entwürfe zu den Figuren stammen. Durch
diese großen Aufträge der Winterhilfe wurde
den Volksgenossen dieser Gegenden eine große
wirtschaftlicheHilfe zuteil.

Von der Herstellung der Millionen kleinen
Abzeichen erzählt der folgende Bericht eines
BDM .-Müdels aus der Eifel:

Schwer und grau hängt der Himmel über
den Bergen der Eifel. Die Menschen, auf
deren Häuser und Katen man nach langem,
einsamen Wandern stößt, haben es allezeit
nicht anders gekannt. Sie wissen, der Winter
ist lang in der Eifel — früh fallen die Blät¬
ter und spät erst im nächsten Jahr kommen
die Knospen. Der Boden verschenkt keine
Reichtümer. Und doch leben die Menschen
dort oben fast ausschließlich von dem Ertrag
dieses harten Bodens . Es gibt kaum Indu¬
strie in diesem Lande. Nur an wenigen Stel¬
len gaben Mineralquellen die Möglichkeit zur
Entwicklung einer Brunnenindustrie.

Es war vor ungefähr acht Jahren , als ein
Künstlerpaar in die Eifel zog, nm dort zu
leben und zu arbeiten . Diese beiden Menschen
gewannen für die Eifelbewohner bald eine
gewisse Bedeutung. Die Frau , Magda Hel¬
ler , brauchte für ihre bekannte Holzfries¬
kunst Helferinnen und erzog sich dazu begabte
Mädel der Eifel, die recht bald nicht nur ihr
Brot , sondern vor allem einen frohen be¬
jahenden Lebensmut in der schöpferischen
Tätigkeit in den Heller-Werkstätten fanden.

Nagold, den 17. Dezember 1937
Die Wahrheit wandelt sich ohne Still¬

stand. Schneider.»

Der Weihnachts -Eintopf
Bei der am letzten Sonntag für das Winter¬

hilfswerk durchgeführten Eintopssamm¬
lung  sind im Eroßkreis Calw  701S .S4
RMark gespendet worden.

Gerichtssaal
In der öffentlichen Sitzung des Amtsge¬

richts in Strafsachen am 16. Dezember war eine
umfangreiche Tagesordnung mit 10 Fällen und
17 Angeklagten zu bewältigen.

Die Brüder K. von E. trafen als Radfahrer
auf der Landstraße einen Motorradfahrer. Es
kam zu Schlägereien und Beleidigungen. Ledig¬
lich wegen Körperverletzungwurden die Täter
mit 40 RM . oder 8 Tagen Gefängnis und mit
20 RM . oder 4 Tagen Gefängnis bestraft unter
Zuteilung der Eerichtskosten.

Viel Zeit nahm die Verhandlung gegen das
Ehepaar M. wohnhaft in Schramberg in An¬
spruch, dem in zahlreichen Fällen Kreditbetrug,

Tie Arbeit, die lustigen Motive und freu- <
digen Farben des Dargestellten lösten die
Mädel aus ihrer gewöhnlichen Verschlossen- j
heit. Zweimal täglich, morgens und mittags,
tummelten sich die Mädel auf dem gleich
hinter der Werkstätte angelegten Sportplatz. f
Und sehr gern kommt die BDM .-Führerin
des nahen Ortes mit ihren Mädeln hinauf, .
um dort oben den Heimabend zu gestalten, ;
denn die Aufgeschlossenheitder Mädel aus '
den Heller-Werkstätten, das fröhliche Singen. ^
teilt sich den andern mit . „Ich singe selber
sehr gern und oft mit den Mädeln ", sagte !
Frau Heller, als wir einmal bei ihr oben
waren , „eure neuen Lieder gefallen mir sehr
gut".

Aber die Kunst der Frau Magda ,Heller zog
noch weitere Kreise im sozialen Leben der
Eifelbewohner. Zum erstenmal entwarf sie
im Winter 1936 die WHW. - Abzeichen zur
HJ .-Sammlung . 830 Menschen arbeiteten in
16 Arbeitsgemeinschaften die Millionen Ab¬
zeichen nach ihren Entwürfen aus . So
wurde vielen Menschen in der Eifel eine
neue Verdienstmöglichkeitgegeben. Zahlreiche !
Schreiben kamen später ins Heller-Haus, in
denen Menschen dankten für die ihnen ge¬
gebene Arbeit, deren Ertrag zum Erwerb
von landwirtschafstlichen Geräten , Kunstdün¬
gern und anderen notwendigen Dingen ver¬wendet worden war.

In diesem Jahr ist die Herstellung der
Abzeichen auf mehrere Notstandsgebiete des
Reiches verteilt . Außer der Eifelbevölkerung
wird in der Bayerischen Ostmark und im
Riesengebirge daran gearbeitet. Entwor-
f e n aber hat die Märchenfignren wieder
Frau Magda Heller.

Bei einem letzten Besuch in ihrem Atelier
und den Werkstätten stand alle Arbeit un i
Zeichen dieser kleinen Holzfiguren, an denen ^
sich bald wieder alle Menschen im Reich
freuen werden. Im ersten Betriebsraum ,
wurden aus feuchten Sperrholzplatten die
Formen gestanzt und dann in einem eigens
dazu hergestellten Ofen getrocknet. So gehen
sie in die Werkstätten, wo sie gemalt und
lackiert werden. — Auch die Mädel, die sonst
die großen Friese malen , saßen heute vor
ihren Tischen, Färb - und Pinseltöpfe vor
sich, und vor ihnen, zwischen zwei Latten der
trocknenden Lust ausgesetzt, lagen in bunten
Reihen der kleine Däumling mit seinen
Siebenmeilenstiefeln, der Rattenfänger mit
Flöte und Rucksack, die Gänseliesel. Hans
im Glück und die anderen Märchengestalten.

t und Laad
teils gemeinsam, teils einzeln verübt, zur Last
gelegt wurde. Durch falsches Vorbringen ver¬
schafften sich die Beschuldigten kleinere oder grö¬
ßere Beträge, die sie trotz in Aussicht gestellter
kurzer Zahlungsfrist nicht zurückerstatteten. Der
Staatsanwalt beantragte für beide Ehegatten je
4 Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte für
den Ehemann auf 2, für die Ehefrau auf 3
nate Gefängnis und Tragung der Kosten, dabei
wirkte die einschlägige Vorbestrafung und die
Häufigkeit der Fälle erschwerend.

Zwei Fälle wegen Vergehens gegen die Reichs¬
straßenverkehrsordnung kamen nicht zur Ver¬
handlung, da die Beschuldigten nicht erschienen.

Ein weiterer Fall beschäftigte sich mit einem
aus der Saarpfalz gebürtigen KraftwagenfahE,
der bei dem Kraftwagenunternehmer R. in A.
tätig war. Der Beschuldigte war auf Antrag
von der Pflicht am Erscheinen vor Gericht ent¬
bunden und hatte schriftlich Stellung zur An¬
klage genommen. Nach eingehender Feststellung
des Tatbestandes (Unterschlagungeingezogener
Gelder in Höhe von 407.50 Mk. für eine Firma)
beantragte der Staatsanwalt für den vorbestraf¬
ten Angeklagten 114 Monate Gefängnis uns
Zumessung der Kosten, dem sich das Gericht an¬
schloß.



ezember 1S3?

»er Flammen
r s 88^

m Mittwoch,
:enhnus dxx
ebier  st,

. ein Braue.

. ganzer , Ist .'
) ans ein h,>.
f. Alle W,-h.
den ganzen

fchäftigl . die
nrgel litten,
r gelang es.
ch>s ch ineni
L ch n Ppen
insgebranm.

bis ans die
U'n den. Ge-
anrdea 3000
lammen.

»schert
mgekomme«
Brand einer
en Minuten

einäscherte,
nen und
n Flammen,
ten schwere
in Kranken-

suren
e und freu-
i lösten die
Verschlossen-
ind mittags,
f dem gleich

Sportplatz.
N .-Fichrerin
»eln hinauf,
;u gestalten.
Mädel ans
iche Singen,
singe selber

dein ", sagte
ihr oben

en mir sehr

a ,Heller zog
Leben der

entwarf sie
»Zeichen zur
rbeiteten in
llionen M-

aus . So
Eifel eine

. Zahlreiche !
er-Häns , in
> ihnen ge-
m Erwerb
. Kunstdim-
ilingen ver-

tellung der
chebiete des
Bevölkerung
rk und im
Entwor-
ren wieder

/ein Atelier
Arbeit im

. an denen
im Reich

triebsraum
glatten die
nem eigens
. So gehen
emalt und
ch, die sonst
heute vor

chtöpfe vor
Latten der
in bunten

nit seinen
anger mit
esel. Hans
mgestalten.

ld
bt, zur Last j
ringen ver-
re oder grö-
cht gestellter
itteten. Der
Lhegatten je
nkannte für
r auf 3 Mo-
wsten, dabei
ng und die

: die Reichs¬
te zur Ver-
t erschienen.

mit einem
ragenfahrer,
r R. in A.
ruf Antrag
Gericht ent-
rg zur An-
Feststellung
ingezogener
ine Firma)
vorbestrak-

ingnis und
Gericht an-

Zeite 3Nr.  293_

Der noch jugendliche H. in B. erstand von
seinem Ortsschneider einen neuen Anzug um 70
Mark mit dem Versprechen ratenweiser Abzah¬
lung. wohl wissend, dag er nicht bezahlen konnre
und wollte . Er wurde nun wegen Kreditbetrug
zu 40 Mark oder 8 Tagen Haft verurteilt , wo¬
ran 20 Mark für erlittene Untersuchungshaft
als verbüfzt gelten.

F. N. von E. erhob Einspruch gegen einen
Strafbefehl von 80 Mark oder 16 Tagen Haft,
wegen gefährlicher Körperverletzung , Beleidigung
und Freiheitsberaubung . Der Staatsanwalt war
nach der lanqandauernden Beweisaufnahme für
Äufrechterhaltunq des Strafbefehls , wegegen das
Gericht nur auf die Hälfte des ursprünglichen
Strafmatzes erkannte.

Ans dem hiesigen Untersuchungsgefängnis
wurde der ledige Schneider Z. von F ., ein mehr¬
fach vorbestrafter Dieb und Betrüger vorgeführt.
Nun steht er wieder wegen Diebstahls und Be¬
trugs vor den Schranken des Gerichts . In Na¬
gold stahl er in einer Wirtschaft vier Fünfmark-
stiicke und hatte die Frechheit nach einigen Wo¬
chen wieder dort Einkehr zu halten . In einem
Kleidergeschäftkaufte er einen sogenannten Jan¬
ker ohne ihn zu bezahlen und suchte später den
Geschäftsinhaber durch schwindelhaftes Vorgeben
und falscher Namensanqabe zur Ueberlassunq
eines Anzugs zu bewegen. Wegen Diebstahls
im Rückfall, sowie wegen vollendeten Betrugs
und Betrugsversuchs erhielt der im ganzen ge¬
ständige Bursche eine Gefänanisstrafe von 5
Monaten , woran 2 Monate Untersuchungshaft
abgehen. *

In Sch. gerieten an einem Augustsonntag in
einem Gasthaus zwei Geschwisterkinder anein¬
ander. Der eine versetzte seinem Vetter einen
Schlag mit der blotzen Hand an den Kopf, wo¬
rauf der andere mit dem Biernlas seinen Gegner
an den Kopf schlug. Für diese Tat ging nun dem
Täter ein Strafbefehl in Höhe von 20 Mk zu
Hiegegen legte E. L. mit Erfolg Einspruch ein.
Er wurde freiaesprochen, weil der Beschuldigte
in berechtigter Abwehr und zulässiger Notwehr
handelte und weil der Schlag keinerlei nachtei¬
lige Folgen hatte.

Den Pfingstmontagabend benützten W. H. und
A. B . in I . dazu, einem Freunde ein Ständ¬
chen zu bringen . Hernach drangen sie gewaltsam
in ein Anwesen ein und verübten groben Un¬
fug und nächtlichen Hausfriedensbruch . Als der
Hausbesitzer sich Ruhe verschaffen wollte , wurde
er tätlich angegriffen . Das Gericht erkannte auf
15- Mark oder 3 Tage Haft für H. und 10 Mark
oder 2 Tage für V. sowie Traauna der Kosten.
Der Staatsanwalt hatte wesentlich höhere Stra¬
fen anqesstzt. Die Verteidigung rückte den Fall
jedoch in ein milderes Licht.

Selbstmord aus den Schienen
Calw. Gestern ist auf dem Bahnkörper der

Schwarzwaldbahn , etwa 100 Meter unterhalb
des Welzbergtunnels , die Leiche eines vom
Stuttgarter 2-Uhr -Zug überfahrenen Mannes
rufgefunden worden . Die polizeilichen Ermittlun-
^n ergaben , datz es sich bei dem Toten um einen
1/jährigen. ledigen Mann von Calw handelt.
Ser sich gestern nachmittag wegen eines Verge¬
hens vor Gericht hätte verantworten sollen.

Futzgänger schwer verletzt
Calmbach. Als am Montag abend ein Grotz-

krastwagen aus Calmbach von der Eltinger
Laustelle der Reichsautobahn nach Hause fahren
wollte, kam ihm zwischen Eltingen und Rennin¬
gen ein Kraftwagen entgegen , der zu spät ab¬
blendete. Dadurch übersah der Lenker des Erotz-
krastwagens drei Arbeiter , die rechts am Stra¬
ßenrand gingen . Als er sie bemerkte, war es
bereits zu spät . Er ritz das Steuer nach links,
dennoch wurden zwei der Männer erfasst. Da¬
bei erlitt der ledige Arbeiter E. Härter,  der
Anfang der dreitzger Jahre steht, schwere innere
Verletzungen und mutzte ins Kreiskrankenhaus
nach Calw gebracht werden . Sein Arbeitskame¬
rad kam ohne Verletzungen davon , doch wurde
fein Fahrrad , das er geschoben hatte , zerstört.
Die Arbeiter waren auf der Stratze gegangen,
obwohl daneben ein Futzweq war.

Soldaten beschenken Kinder
Horb. Weihnachtsstimmung und Weihnachts-

freude lag über einer weihnachtlichen Stunde,
welche auf Anregung des Hauptmannes W e -
ber die Offiziere und das Unteroffizierkorps der
1. Kompanie des ME .-Batls vorgestern veran¬
staltete. Sie haben die P a t e n scha f t für einige
bedürftige Horb er Kinder  auf ein Jahr
übernommen. Um ihnen Weihnachtsfreude zu
bereiten, wurden sie und deren Eltern zu einer
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für sie durchgeführten Weihnachtsfeier in der
Kaserne eingeladen . Den Höhepunkt bedeutete
für die geladenen Gäste natürlich das Erschei¬
nen des Weihnachtsmannes . Er sprach zu ihnen
in ermahnenden Worten und beschenkte alle
Kinder mit Spielzeug und Kleidungsstücke».

Neue Gaststätten im Feldberggebiet
Freudenstadt. Das neuersteklteGasthaus „Iä-

germatte " auf dem Feldberg geht seiner Voll¬
endung entgegen und wird auf die Feiertage
eröffnet . Ein weiteres Gasthaus ..Zum Stüben-
wasen". halbwegs zwischen Notschrei und Feld-
bergturm , am Höhenweq Belchen-Feldberg , ge¬
legen. wird ebenfalls auf die Feiertage eröffnet.

Sport -Nachrichten
Futzball

Mit dem Spiel vom letzten Sonntag Nagold 2.
gegen Emmingen 1. hat die Gruppe II die Vor¬
runde der Pflichtspiele abgeschlossen. Drei Ver¬
eine bilden mit Abstand die Spitzengruppe und
unter diesen wird bestimmt auch der Meister
zu finden sein. Unterreichenbach har . wenn es
seine jetzige Form beibehält , vor Altensteig und
Haiterbach die besten Aussichten, zumal es bei
den wichtigsten Spielen der Rückrunde den Platz-

j vorteil hat . Althengstett . Nagold 2. und Emmin-
> gen sind in der Mitte zu finden : wobei man von
l Emmingen allerdings mehr erwartet hätte . Calw
! und Effringen bilden das Schlutzlicht der Ta¬

belle das sie wohl weiterhin behalten.
Krclü V Nagold : Gruppe II
Tabelle Stand am 12. 12. 37

Sp. gew. »ne. derl. Tore Pit.
Alten steig 7 6 O l 27:9 12
Unterreichenbach7 6 0 1 22:8 12
Haiterbach 7 5 0 2 18:19 10
Althengstett 7 3 0 4 13:11 6
Nagold II 7 2 1 4 21:20 5
Emmingen 7 1 3 3 15:19 5
Calw 7 1 1 5 9:20 3
Effringen 7 1 1 5 10:29 3

Württemberg
VMMjMMr SM Zug Verfahren

Stuttgart. 16. Dezember.
Auf dem Untertürkheimer Bahnhof verunglückte

ein Bahnbediensteter, der Expreßgut zu den Zü¬
gen zu befördern hatte. Als er mit seinem Elektro¬
karren über ein Gleis fuhr, wurde das Fahrzeug
von einem einfahrenden Zug erfaßt und zur
Seite geschleudert. Der Beamte erlitt neben leich¬
teren Kopfwunden auch innere Verletzungen, so
daß er in das Städtische Krankenhaus Bad Cann¬
statt eiugelie'crt werden mußte .

Stuttgart-Berlin ist zweigleisig
Auch die Strecke Sulz—Nottweil wird gebaut

Stuttgart , 16. Dezember. Am Dienstag
wurde das letzte bisher eingleisig betriebene
Teilstück der NeichsbahnstreckeHeilbronn—
Osterburken zwischen Roigheim und ' Adels¬
heim - Ost auf den zweigleisigen Be¬
trieb  umgestellt . Damit ist nunmehr die
gesamte Strecke von Stuttgart nach Berlin
über Würzburg zweigleisig. Anläßlich einer
Besichtigungsfahrt auf der neuen Strecke, an
der u. a. Finanzmiuister Tr . Dehlinger,
Ministerialdirektor Staiger als Vertreter
des Wirtschaftsministers Dr . Schmid sowie
Präsident Tr . Aner von der Reichspostdirek¬
tion teilnahmen , machte der Präsident der
Reichsbahndirektion Stuttgart , H o n o l d,
interessante Mitteilungen über Fragen des
Neichsbahnverkehrs in Württemberg . Tie
neue Strecke ist für den gesamten Nord-Süd-
Verkehr durch Württemberg von größter
Bedeutung . In den nächsten zwei fahren
soll auch noch die Strecke Sulz - Rott-
weilin  einer Länge von 23 Kilonieter zwei¬
gleisig ausgebaut werden. Zur Frage der
Elektrifizierung württembergischer Reichs¬
bahnstrecken bemerkte Präsident Honold. daß
die Strecke Zuffenhause n—W eilder-
stadt  voraussichtlich im Sommer 1939 elek¬
trisch befahrbar ist. Auch zwischen Stritt-
gartund Waiblingen  sei die Einfüh¬
rung des elektrischen Zugbetriebes geplant.

Kind nachh§rGebürt erschlagen
Stuttgart , 16. Dezember. Die 20jährige

Anna Noll  ans Weiherhof Gemeinde Leid¬
ringen . Kreis Sulz , die in Stuttgart -Bot-
nang im Dienst stand, gebar Ende Oktober

.Der Gesellschafter- _

ein uneheliches Kind, das sie eine Stunde
nach der Geburt mit dem Kopf meh¬
rere Male gegen die Zimmer-
wand  neben ihrem Bett schlug, so daß es
einen Schädelbruch erlitt und alsbald starb.
Die Leiche hielt sie dann noch vier Tage bei
sich am Kopfende des Bettes versteckt, angeb¬
lich weil sie sich „nicht ohne weiteres von
dem Kind trennen konnte". Sie habe sich
keine Schande und ihrer Mutter keine Sorge
machen wollen, gab sie als Grund zu ihrer
rohen Tat an . Das Schwurgericht verurteilte
sie nun nach einer unter Ausschluß der
Öffentlichkeit geführten Verhandlung unter
Zubilligung mildernder Umstände zu drei
Jahren Gefängnis.

2 Kinder vom Flammentod aerettet
Oggelsbeuren, Kr. Ehingen. 16. Dezember.

Ein hiesiger Landwirt hatte in seiner Wohn¬
stube in der Nähe des Ofens Flachs zum
Trocknen  hingelegt , der durch die Ofen¬
hitze in Brand geriet. Das Feuer griff so
rasch um sich, daß zwei in dem Zimmer be-
iindliche Kinder nur mit Mühe gerettet wer¬
den konnten. Tie Stube brannte vollständig
aus.

In Kornwest heim  fuhr ein Motorradfah¬
rer in eine Fußgängergruppe , wobei er und sein
Mitfahrer sowie zwei weitere Personen verletzt
wurden.

In einem Slcstibrnch bei Stcinhilben  in
Hvheiizollern iand man schöne, gelbliche Marmor-
steine. die unter Umständen in größeren Mengen
l'bgebaut werden können.

In der Gegend von LauPheim  trieb sich ein
arbeitsscheuer Kerl umher , der in Pfarrhäusern
um Darlehen bat. Bei zwei Geistlichen gelang
eZ ihm. einen kleineren Betrag berauszuschwin-
deln. während der drill ? ihn zur Anzeiae brockte.

Letzte Rachrichte»
Ais MglWe MolMole schtmW

Tokio, 16. Dezember. Der britische Bot¬
schafter in Tokio, C r a i g i e. hat Außen¬
minister Hirota die Protestnote der englischen
Regierung wegen Beschießung englischer
Kanonenboote ans dem Jangtse überreicht.
Außenminister Hirota  hat nochmals das
tiefe Bedauern  der japanischen Negie¬
rung ausgesprochen und versichert, daß alle

l Vorkehrungen zur Vermeidung neuer Zwi¬
schenfälle ergriffen worden seien.

Im Zusammenhang mit der Versenkung
des Kanonenbootes „Panap " und der an¬
deren amerikanischen Schisse auf dem

! Jangtse wird in japanischen Marinekreisen
! erklärt , daß das japanische China-

Geschwader  eine Kompanie an den Ort
! des Zwischenfalles entsenden werde, um den
s Todesopfern die letzte Ehre  zu erweisen,
l Außerdem haben sich die Angehörigen des
s Geschwaders bereit erklärt, eine G e l d-
l i a m in lnng  für die Hinterbliebenen der
! Opfer zu veranstalten.

! Mörder WgerWei
Berlin , 16. Dezember. Am Donnerstagfrüh

ist der am 7. Dezember 1909 geborene Kurt
Zimmer  aus Berlin hingerichtet worden,
der am 26. August vom Schwurgericht in
Berlin wegen Mordes zum Tode und zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit und wegen Notzucht zu einer
Zuchthausstrafe von 15 Jahren und zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 10 Jahren verurteilt worden ist.
Zimmer hat am 25. Mai 1936 in Berlin-
Lichtenbera seine Hauswirtin verge¬
waltigt unddaraufermordet,  um
die Zeugin des Sittlichkeitsverbrechens zu
beseitigen.

Versammlungsruhe bis zum 15. Januar
Die erste Hälfte des Winterfeldzuges abgeschlossen

München.  Der Reichspropagandalciter,
Neichsminister Dr. Goebbels, gibt — wie die
NSK . meldet bekannt:

Wie im Vorjahr endet auch in diesem Jahre
die Versammlungstätigkeit für die erste Hälfte

Freitag , den 17. Dezember 1337

H Schwarzes Brett
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Weihnachtsfeier

Die Ortsgruppe hat am kommende» Sonntag,
18. Dezember» abends 20 Uhr im „Löwen" ihre
Weihnachtsfeier.  Ich lade hiezu alle Par¬
teigenossen, die Angehörigen der Gliederungen
sowie die übrigen Volksgenossen herzlich ein.

Der Ortsgruppenleiter.

1 Nch, lr,i!kl.. M. j
HI .-Ges. 16/101

Heute abend tritt die ganze Gefolgschaft 20.30
Uhr zu einer kurzen Singprobe für die Weih¬
nachtsfeier der NSDAP , vor dem Haus der
NSDAP , an . Zivilkleidung!

Standortführer.

des Winterseldzuges am 15. Dezember. Der Be¬
ginn der Versammlungstätigkeit für den zweite«
Teil des Winterfeldzuges ist aus den 15. Januar
1338 festgesetzt. In der Zwischenzeit soll jede Ber-
sammlungstätigkeit ruhen mit Ausnahme der
Veranstaltungen der Filmstellen und der NS .-
Gemeinschast „Kraft durch Freude".

Handel und Verkehr
Skuklgarker Schlachkviehmarkk

vom Donnerstag, 18. Dezember 1337
Auftrieb:  52 Ochsen, 76 Bullen , 177 Kühe.

95 Färsen , 572 Kälber. 1000 Schweine.
Preise:  für Kilogramm Lebendgewicht in

Rpf.: Ochsen a 41—44, b 36—40, c 30—35; Bul¬
len a 40—42, b 35—38. c 30; Kühe a 39—42.
b 33—38. c 25—32, d 14- 24; Färsen a 40—43.
b 36—39, c 30—34; Kälber B Andere Kälber:
a 60—65. b 53—59, c 46—50. d 35—40; Schweine
a 53,5, b 1) 53,5, b 2) 53,5. c 52.5. d 49,5, « 49,5,
f 49,5, gl ) 53,5, g2 ) 51,5, h Eber und Altschnei¬
der 51,5.

Marktverlauf:  a °Kühe, a- und b-Ochsen,
Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in den übri¬
gen Wertklassen langsam. Kälber lebhaft, Schweine
zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreisefür Fleisch und
Fettwaren vom 16. Dezember. Ochsenfleisch1) 75
bis 78; Bullenfleisch 1) 72- 75; Kuhsleisch 1) 70
bis 75. 2) 56—63, 3) 48—52; Färsenfleisch 1) 75
bis 78; Kalbfleisch 1) 86—97, 2) 70- 80; Ham-
melfleifch 1) 80, Schweinefleisch1) 73. Marktver-
lauf : Ochsen-, Bullen - und Färsenfleisch mäßig
belebt, Kuhfleisch mäßig belebt. Kalbfleisch belebt.
Hammelfleisch zugeteilt . Schweinefleisch lebhaft.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Württem¬

berg, Baden und Hohenzollern bi? Samstag¬
abend: Wechselnde B "wölkung. Im ganzen
leichte Besserung. Kalt.

5üövkest6eutlk!iei' 5li's6ein«ve11ei'ÜienN!
Neichsautobahnc« : Stuttgart —Ulm—Limbach: im

Bereich der Schwäbischen Alb sestgefrorene Schnee¬
decke, stellenweise vereist, ist gestreut, Verkehr kaum!
bebindert. Gießen—Frankfurt—Karlsruhe : stellen¬
weise vereist, wird gestreut, Verkehr kaum bebindert.

Borallgii« : Reichsstratze Nr. 18: »wischen Memmin¬gen und Lindau stellenweise feskgefahreneSchnee¬
decke, Verkehr kaum behindert. Obcrschwabe« : Reichs¬
straße Nr. 30 und 311: stellenweise Schneealätte, sind
gestreut. Bodensec: Reichsstraße Nr. 81 teilweise
Glatteis , wird gestreut, Verkehr kaum behindert.
Schwarzwald: Reichsstratzen Nr. 27, 28, 88 zwischen
Ofsenbura und Donauesckinaen und Nr. 294 Freu-
denftadt—Triöerg Schneealätte, Verkehr kaum behin¬
dert. Rbeintalstratze Nr. 3: Schneematsch. Verkehr
unbehindert. Reichsstraßen Nr. 10 Ulm—Augsburg
—München und Nr. 19 Aalen—Ulm : Schneealätte,
werden gestreut. Uebriae Reichsstratzen: Schnee- und
eisfrei , Verkehr unbehindert.

Gestorbene: Eva Gutekunst Witwe geb. Finkbei-
ner. 85 Jahre , Göttelfingen / Friedrich
Schlepple, Stratzenwart a. D.. 60 I ., Gärt-
ringen.

Druck und Verlag de» „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de«
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. Xl . 37: 2727

Z»r Zeit ist Preisliste Nr. I gültig.

Dir heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Sott .y/äussu cksr
rrr'MM öücko ckas«.

Z L»« lLS D
^ HaLÜsckuIie —
^ Ltrümpke ^
^ PrikolivÄsctie ^
^ Lorsslls iso^
^ 8cdür 26L ^

V»M . mmrlWi'D
Ä »MIII»» M»MIll!s?

Verkaufe 32 Wochen trächtige

Ritz- md
SAU «-

Karl Walz . Egenhausen

ZcklONS l ^ 6OI ?6N - Ok ) 6I ?t >6Mcl6I1 . OrLVLttSN

kür kierrsn uncl OsrnSU

ZkiMMpl - und -Ztrick <Ivni ?6n
0 d6ivnr6n und Kleibers lokke

PomSllnn . 6lnS . Zx >i6lvCNI ?6N sov/ie
sürntlickls K o l o n i n l VCn r e n

,12

II
^ gute Farbstifte ^
^ schöne Federkasten mit ^
^ passenden Schwammdosen ^
^ lederne Schüleretui ^
^ Farbkasten und Pinsel ^
^ Wörterbücher ^
^ Knaurs Konv.-Lexikon2.85 ^
^ Knaurs Welt-Atlas 2.85 ^
^ gute Klassiker- Ausgaben̂

Vorzügliches 15»

Pis » «
wenig gebraucht,modern, prachtvoll
nußb. poltert, u. ein dunkeleichenes
sehr günstig zu verkaufen.
ScheckLCohn, Pianobau, Stuttgart

Olgaftr. ,7. (Sonntags geöffnet)

Unterzeichneterverkauft eine
starke, fehlerfreie, gute

RiOlch
Mmit dem zweiten

Kalb (Kuhkalb)
Karl Rapp, Fuhrmann

18 l2 Haiterbach
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Nur Freitag und Samstag Punkt 2V.0V Uhr
Sonntag mittag 14 .00 Uhr

(Sonntag abend kein Kino)
Beiprogramm und Wochenschau (Nach dem gleichnamigen Roman)

Hauptdarsteller : Lil Dagover . Willy Fritsch , Maria v. Tasnady

Stadt Nagold

BMW sSr MiWlm » M ErhShW
d'r Fk»' rMnhe !t

Die Eebäudebrandversicherungsanstalt gibt für Aufwen¬
dungen zur Erhöhung der Feuersicherheit Beiträge z. B . für
Abbruch von Gebäuden oder Gebäudeteilen , deren Zustand
feuergefährlich ist. Verputzen nichtmassiver Außenwände,
Anbringung von Fensterläden , Instandsetzung von Dach¬
deckungen, deren Zustand feuergefährlich ist. Herstellung
vorschriftsmäßiger Feuerstätten , Herstellung von Blitzab¬
leitern , Einrichtung von Wasserleitungen , Anschaffung vonKübelspritzen usw.

Anträge sind innerhalb 3 Tagen beim Stadtbauamt oder
Bürgermeisteramt mit Kostenvoranschlägen persönlich zustellen, wo auch weitere Auskünfte erteilt werden.

Nagold, den 16. Dezember 1937.
Der Bürgermeister: Maier.

In der

kllMaMimg ÜM Mer
lelekon 332 » nbubotstr . 17

finden Sie große Auswahl  in passenden

MeibiiaiMKesellklllikii:
Steifs-Tiere, Waldorf -Holz-Spielwaren , Spiel -Autos
(u. a. das neueste Schuco - Kommando - Auto)
Gesellschafts-Spiele , Foto -Alben. Holz-Teller etc. 125ESuul. Neuerscheinungen iu Büchen, Kunstkalender
Hohner - Mundharmonikas , Schul - und Block-Föten
Füllhalter : Pelikan, Kaweco, Osmia, Luxor.
Weihnachts -Karten , -Bänder , -Papiere etc.

Sonntag von 12 - 18 Uhr geöffnet

MIKvIik Meikiischtz-kezodenke
V für jeden Zweck:  U
8 Reform- und Tafelwaagen, sowie sämtlicheA
^ Email- und Blechwaren, Schlittschuhe I
D Schlitten, Radelrutschen, Eisenwaren 8
V Bestecke, Service, Glas - u. Porzellan- Z
8 waren, Spielwaren, Christbaumschmuck D
V in großer Auswahl, Fahrräder u . Ersatzteile D
D kaufen Sie preiswert und gut bei Z

I kdri8tisii Veuger-IgiterdackI^ 1813̂

Menke
/c/r
nre/nen /^ enncken/nr

Lin 6 oder 12 monatllckes
Abonnement auk die bleimat-
2ellung ..ver Gesellschafter"
mit u/Schentlicker pünktlicher
Zusendung . 2ie bereiten mit
diesem Grutz aus der tteimst
dem Lesdienkten die grSbke
Lrsude , die rmtzerdem den
Vorteil bst , dgtz sie Ihn auf
lange 2sit an 2ie erinnert.

Näheres erfahren 2ie ln der Geschäfts¬
stelle des Verlags „Oer Gesellschafter"

Ein Weihnachtsgeschenk,
«las viel Freuäe  bereitet, ist eine

oäer ein anäeres Musikinstrumentvom
»»»»»»« «?»« »»,

Lpezial -Musikhaus für Hohner - Qualitätsinstrumente
H a n ä h a r m o n i k a - S chule Nagolck
Linzelunlerricht- Sruppenunterricht- Bbenckkurse
für Hanäharmonika — Llementarunterrichtin Violine — Klavier — Gitarre — Manäoline
K. tzammacher , Mitglteck cker keichsmusikkaminer

Mekl?"?ied?« .Gksrl!schofi<

Nagold

ZwWsmftelgnmz
Am Samstag , den 18. Dez.

1937»13 Uhr verkaufe ich öffentl.
meistbietend gegen bar

1 Lederhaudkoffer
1 Lederaktentasche
1 Rasierapparat 121
1 Geldmappe
1 getr. Herrenauzug«. a.

Zusammenkunft im Amtsgericht
Zimmer 2. Ger .»Dollz .»Stelle.

Svnnella
Kamillen^
ttaaröl
verschönt . kr8ktigtRüü >< MKM
u. erreugt üppigen Üaarvucks.
Beseitigt Lcbuppen . ,zs

VI/>Uv I stsc0s , Vrogs0s , blsgolv

Sute Sücber rum We it>nacktste st I
Von

Lirekksnälung Kaiser
ksrnruk 429 kernrnk 429

Hugo A»dltsdh

Las / kckoll Kille »» cka ^ enckreit

Das VVeidOLehtsbueh kur d», deutsoh « Volk.

Uso » 2Sl »«rI«l»

Oes Lekekl cker Leanssens
L°t>. 7.»

Line Movumentsle DsrstelluvL 6er Wirren
der blaehlcrieLsseit und der erste » Lrhebuoz.

Oolsvo ^ udry

liaisecin kaAeaie
Mit lü Lildtakela zed . 7.50

vsdr und dock mit dem Kvir des Intimen

IVIUisIm « ü», !er
treistaack ^ attits ckeslleaaissanee

Mit 140 Abbildungen geb. 4.80
Die«» hleisterleistuvL dlüseler » reizt desÜild de« deut « :den Lürser « und seiner uo-

Usogt Neig
Vesioeeaes t ^aeackies

51!1 beksonter - leistersedskt uod vuadervol»
lev ^ ukoshmeo ILLt ösoßt Lerz ds » Vozel-iebev sut einem ölsudischen t«1ovr sei-

vuiisiw « a, «is»
Leist « ack Ttnllitr cke » Oasock

mit 150 Abbildungen ged. 4.80
Der »prüdevde , fröhliche , lebensbejahendeLeist des Laroeb leuchtet mit bervingendemTauber aus diesem Loch.

Ua » » Oomisik

Ikiaimelsksall
- - r - t>. < 50

viekIrisehoQ Trakte Reihers verdc » i»
8000 Bieter Höbe eiossfsoLea.

Unklarer « von Ottors
Ltisabetk von StoeSemaaa «°d < so
Dvbvnsblld vlnvr dvutsckvn krau 1701—1835
Llisabetb stand mit Kant . L. 11». Holkmann,
Kleist , (-oetbe und könizin ibuise in Ver¬
bindung . Lin ausgezeichnetes kulturbild.

k . V. Ltli ^dolksr
Liae ^leaiee rnsaleet
Mit 31 dolcuMootsr . kotos vebst Karte ged. 4.40
Dies ist eines der erschütterndste » üüeher
de« V̂eltkrieges.

Ust »r

«Kitt ins fi4v »gen » ot"Lia Hvllsrlsdon in den kreiboilskrlesvu.
Üorau »A«8ed «n von Wilhelm Lohlbssa

wir 8 kildvrv ßvb. 4.80
rechten und tapferen deutschen 8old »ten.

brolvvrr von t?or »toor
Oa » XampkLckirsrsal «lee

im IVsit ^ eisZ
iVas vir vom Soekrlee nickt vlssso zed.>Nt sschl . Kritik , schlicht und okt humorvoll,
zibt korstner eine rusaMmenhänzende Osr*Stellung der äeelcrieAseroikLnisse 1914 bis 1- 18.

SIja LsUlmsilov»
Iragöckis eiaes illsbe
Roman der kks Qv» l ôlstoja Lob. 7L0Die belcanstv Verfasserin der erschütternden
kuLlanddücher erräblt uns hier mit größten»
LinkühlunLsvormogen die tragisch « Lke
^olstojs.

^ldort dorvsl»
km 8 «Kalten «les ^ Ln - Ilae

Leb. S.80

Kenner der ehinesiscb . ^eeis von neuem psekt

Ooaxvar « Lead
Oie lackoss

, «d. 7.5«

«einem ruhmvollsten Herrschergeschlecht.
Üvorx Uvrtr
80 »sick » ist ckis tVeit

Oiara Speer

LiviZs Oaelle
M» l .edSL»duck a - r ki »» SloiL « vo » kklstvi
u r u ' ^ ür
scUö»«r uoU IllQißer vuv8cUeo U. QQ.

0 »ksr Ululd

Os » ttapp von Aigen
kia bavrlsckvr 8ckvlmonroman eob. 4.80
^4!t Lchmunreln nimmt man an Rup^s
l.snd nach >1uncksn führt , teil.

dobannv » IVernvr
lttaxe von -Isaiin
l 'ockter Lettin »« - DrLkln von Orlola
hsdoos - nnd Leitbild ged- ö.80

nungeo , Lrieken und aus - laxes lagebuck.
ttudoii ttvrLQk
tck » seiie ckie Weit

Mit 80 kildern ln kvupkertiekdruclc geh. 5.80

Dsavrsl IVvxgsod
laeonne

mit 9 Lildcrn und 2 Karten ged. 7.50
Der ehemalige franrösischv Oeneralstabscdek

Alte » Leteennte tinckot « ick « ieckee
Lin Lack vom vsdrou L.vkon zeb . 8 —
bösoher ist ein Dichter allerersten Kanges.

Oie 8cka »al »enma »g » et
ged. 5.20Ines WiclmLnn trikit mit seltenem Linküh-

luogsvermögev den Ion des vahrbait vollcs-tümliehen Kowsns.

Vvppivliv
Strsgul « 150/200 200/250 200/300 cm

N »I 4 . 70 7 .8S 8 .40
LSalvr 67 90 100 cm

.80 1.2V tlSS

ILosIvuii » VvppLvIiv
200/250 cm 18 .18 200/300 cm 18 .88
^uüdoäen-klnoleum, Usck-klnoleum

L . VrSninNvr , iVaNvlÄV -

Oaageepateoaille e-d «—
Idsjor von IVioosbovabi
t âllrenbo ^ n

mit 8 Kunstdruolcbilderv 4.—
Das tragische Lehiebsal kallevnba >ns bodetsus kavomannisoher keder formvollendete
Darstellung.

IValter von vlolo

Der eackiose
Liksrck Witlsk

Oeu >äi »»ang cker Neeren
xed. S.50 i »»b-Lio »tolees kuck ckvulscber «-eselliokto Illit eiQL psvckoloLiseli koive, LuLeroräentliodhöchstem Können und V/issen dargebotvn . spannende » ergreifende hrrahlung.

Kenrinrrer

>
r,a « r

god. 3.80

Lrick IVustmsnn
ckasckabenteaee im kisaises

kin
stsrk « ,
» « 8  ist
KÄSiUkSiü

und dennock
kl es über,

rasckend billig . Katalog sucti über dlsh.
Maschinen senden sn )edsn kostenlosOder bäiiüon LdsiweiÜrsder dsden
u/ir sckon seil 40 ladren übsrsllkin ver-
mekr. u/enn unser Ld<'ĝ i6rsd nickt gi i
und billig vär . '

kdel ^ eih -Vecker 702
vsutsck >Utsrtendseg

lli

MIillsM8ge8viieilt
kür dlusikkreuncke:

Ous neue Werk von
TN. 80NMV
dlugolck

8erensde
ür Kluvier ru ^xvei Hüncken.

Breis blk. 1.50

Stets vorrätig bei
8 . IV. Linkser, Luckldsncklx.

kerg L 8ekmiü
blsNvia

Soeben erschien

H '. ' Archer

1988 * r

Wettervorhersage«
für alle Tage des Jahres

Kennzeichnung der kritischen Ta¬
ge, an denen Wetterstürze»
Unglücksfälle,  sowie außer¬
gewöhnliche Ereignisse zu erwar¬
ten sind.

„Bölkergefchehen 1938"
Kleine Horos mit Horos-
Kalender. Anleitung zur
Beobachtung planetarischer
Einflüsse im Leben des

Einzelnen
Kosmobiolog. Bauernkalender

zu 1.50 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser,  Nagold

VL billiger r
Irotr verbesserter ^ askük-
ruvs ist äer nsne Volüs-
ewpkLnger billmsr x/sivor-ckeu. Unr voek Uiil. 66.— kostet
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I In Nr. 8 der Mitteilungen des Württ.
j Statistischen Landesamts find die Zahlen
,i -er Säuglingssterblichkeit in Württem¬

berg  veröffentlicht . Es ergibt sich, daß
Württemberg mit 5.71 v. H. Säuglingssterb¬
lichkeit in den Jahren 1934/36 nicht un»
wesentlich unter dem Reichsdurchschnitt lag,
-er noch im zweiten Vierteljahr 1937 6.16
vom Hundert betragen hat , und doch können
wir uns mit diesem Ergebnis nicht ein-
fachberuhigen  und glauben, es sei alles
schön und gut bei uns . Lassen wir die toten
Zahlen lebendig werden, so sprechen sie eine
überaus alarmierende Sprache.

Die sechs Oberämter mit der niedrig,
sten  Säuglingssterblichkeit sind: Besigheim

j mit 3.69 v. H., Kirchheim/T. mit 3.71 v. H.,
Heilbronn/N. mit 4.30 v. H„ Oehringen mit
4.30 v. H., Marbach mit 4.32 v. H., Back¬
nang mit 4.53 v. H. Die Oberämter mit der
höchsten Sterblichkeit: Leutkirch mit
8,12 v. H., Riedlingen mit 8.85 v. H.,
Biberach mit 8.72 v. H., Laupheim mit
8,58v. H-, Ellwangen mit 8.52 v. H., Wan-

! gen mit 8.49 v. H. Weitere Gebiete höherer
Sterblichkeit sind: Saulgau , Waldsee, Ehin»

! gen, Crailsheim , Neresheim, Gmünd, Horb,
Rottenburg, Oberndorf , Rottweil und Spai-

^ Hingen.
Wer die Zusammensetzung Württembergs

kennt, dem fällt sofort auf, daß die besten
Lberümter durchweg überwiegend prote¬
stantisch,  die schlechtesten überwiegend
katholisch  bevölkert sind; ja , bei weiterer
Betrachtung der übrigen Oberämter kann
man direkt den Maßstab ableiten: je stär¬
ker der Anteil der katholischen
Bevölkerung in einem Kreis ist,
umsohöher liegt dieZahl der
Säuglingssterblichkeit.

Sofort erhebt sich die Frage : Ist es un¬
vermeidlich, daß ständig mehr als doppelt
so viel katholische Kinder im 1. Lebensjahr
zugrunde gehen, als evangelische? Liegen in
den katholischen Oberämtern besonders
schwere Lebensbedingungen oder überhaupt
andere Bedingungen  vor , als in
den überwiegend evangelischen? Diese Frage
kann nur mit einem klaren, eindeutigen
Nein  beantwortet werden!

Natürlich sucht man Einwände gegen die-
sen bündigen Schluß zu machen. Man sagt,
die Fabrikarbeit der Mütter  führe zu
höherer Sterblichkeit. Das könnte auf den
ersten Blick einleuchtend erscheinen und sür
die Kinder, deren Mütter in die Fabrik zu
gehen gezwungen sind, müssen ja auch Kin¬
derkrippen geschaffen werden. Aber glaubt
smand. daß etwa in Kirchheim/T. weniger
Wtter in die Fabrik gehen als in Leut-
kkrch? Auch die Abwesenheit der Mütter durch
Feldarbeit muß in Betracht gezogen werden.

' Aber die Frauen von den Kreisen Besigheim
und Oehringen müssen bestimmt nicht weni¬
ger auf dem Felde arbeiten , als die Frauen
im Oberland.

Man hat weiter versucht einzuwenden, die
Geburtlichkeit sei in katholischen Gegenden
größer, deshalb müsse auch die Sterblichkeit
größer sein. Eine gewisse Ueberlegenheit der
überwiegend katholischen Gegenden ist hin¬
sichtlich der Geburtlichkeit durchaus feststell¬
bar, aber sie tritt nicht so mit Abstand zu¬
tage, wie dies umgekehrt so eindrucksvoll bei
der Säuglingssterblichkeit der Fall ist. Wenn
beispielsweise das fast rein protestantische
Nagold eine Geburtlichkeit von 20.8 und eine
Sterblichkeit von 6,06 aufweist, das benach¬
barte Oberamt Horb, dessen Bewohner un¬
ter genau den gleichen Lebensbedingungen

. stehen, aber keine Geburtlichkeit von 20.5
und eine Sterblichkeit von 8.12 zeigen, so
können hier keine schicksalhaften Ursachen zu¬
grunde liegen, sondern es muß der zwin¬
gende Schluß gezogen werden, daß ver¬
meidbare Ursachen  dahinter stehen.

Auf zwei Wegen  müssen diese ver-
meidbaren Todesfälle in der Zukunft ver¬
hindert werden: 1. Das Gewissen  man¬
cher Mütter und ' Väter hinsichtlich ihrer
Verpflichtung gegenüber den ihnen geschenk¬
ten Kindern muß geschärft werden. 2. Die
Fürsorge sür Mutter und Kind
muß bis in unsere Dörfer hinein ausgedehnt
werden.

Das Ziel muß sein, daß in jedem Tori
über 500 Einwohnern mindestens einmal im
Monat eine Mütterberatungsstunde
stattfindet, in der alle Säuglinge und mög¬
lichst auch die Kleinkinder in regelmäßigen
Abständen überwacht und betreut werden.
Wo aber der Staat mit seinen Mitteln nicht
ausreicht, springt die Partei  mit ihrem
Willen ein. So werden durch das Amt für
Volksgesundheit in Zusammenarbeit mit dem
Amt für Volkswohlfahrt überall da, wo keine
staatlicheMütterberatungsstelle besteht,NSV.-
hilfsstellen „Mutter und Kind"
errichtet,  die von den zugelassenen Aerz-
ten des Amtes für Volksgesundheit ehren¬
amtlich versorgt werden.

Es handelt sich ja nicht allein darum , die
unnötigen Menschenverluste zu vermeiden,
sondern auch darum , zu verhindern , daß
durch unvernünftige und fehlerhafte Lebens¬
und Ernährungsweise im Säuglingsalter
der Keim zu kommenden Schäden gelegt
wird. Alle Schäden, soweit sie nicht in der
Erbmasse unabänderlich verankert sind, müs¬
sen verhütet  werden , im Interesse der

Gesundheit und Wehrkraft unseres Volkes!
Was zu diesem Thema hier geschrieben
wurde, soll keine Anprangerung eines Volks,
teiles oder einer Konfession sein, sondern eine
ernste Mahnung,  die Schäden zu er¬
kennen und mit allem Eifer zu beheben.

W//W M /NttM/rmym

Weitere Spenden zum MnterhWtverk
Louis Leitz, Brieforönertabrik, Stuttgart -FeuerbaK,

10 voll: Karl Kaetz GmbH., Lederfabrik, Backnang,
8506: Gebr. Burkbarüt, Werk Pfullingen , 3000: Karl
Kälble, Maschinenfabrik, Backnang, 3000: Carl und
Mar Bangerter , Stuttgart 8000: Gaenslen u. Völter,
Tuchfabrik Metzingen, 3000: Kemvel u. Leibfried AG.,
Urach, 2800: Karl Burkbardt, Reutlingen 2400; Moto-
Meter GmbH.. Stuttgart 2000: Äluminiumwerk
Maulbronn W. u. W. Schenk, Maulbronn , 1890:
Heilanstalt Cbristovbsbad Dr . Länderer u. Sühne,
Gövvinaen 1700: Haushahn, Maschinenfabrik Stutt-
gart 1500: Baumwollsvinn . Calw C. u. H. Schmid,
Calw, 1800: Johannes Link. Eisengrohhandluna
Schwenningen 1200: Albert Kienzle, Gummilösung,
Tubenfabrik, Bietigheim 1200: Meth u. Co., Kleiu-
warenöaus , Heilbronn 1200: Christ. Ludwig Maag,
Ebingen 1000: Theodor Krafst, Stuttgart 1000: Funk-
Illustrierte , Verlag Wilhelm Serget, Stuttgart 1000;
Alb. Nalschebner, Ulm 1000: Dr . Müller . Urach 500:
Mechanische Leinenweberei Laichingen, Stuttgart 80V:
R. u. Ä. Leibsahrt, Hartpavicrwaren, Metzinacn
800: Eugen Klein, Autozubehör. Ehlingen 800: Wil¬
helm Grupp, Werkzeug-Fabrik, Oberkochen, 800:
Bettfederfabriken Strauh u. Cie., GmbH., Stuttgart
300: Richard Hornberger, Dampfsügewerk, Oberndorf
300 Reichsmark.

Engländerinnen sollen kochen lernen
Vorschläge des englischen Erziehungs-

Ministeriums
L i Z e n k e r i e v t cker -48 - ? re » » e

ex. London, 15. Dezember. Das englische
Erziehungsministerium beschäftigt sich zur
Zeit mit dem Problem der Kochkunst der
englischen Hausfrau . An alle örtlichen für
Erziehungsfragen zuständigen Stellen erging
bereits die schriftliche Aufforderung , mit be¬
sonderer Energie die Erziehung der Hausfrau
zu schmackhaftem und wirtschaftlichem Kochen
und zu praktischer Haushaltführung zu er¬
streben. Die bisher bestehenden Kochkurse in
den Abendschulen haben sich als unzureichend
erwiesen. Das Erziehungsministerium regte
daher die Einführung von Nachmittags-
kursen  und kurzen lehrreichen U e b ungs-
vorlesungen  an , die für die vielbeschäf¬
tigte Hausfrau mehr Anziehungskraft be¬
sitzen würden. Das Ministerium setzte außer¬
dem eine besondere Kommission  zur
Nachprüfung der Wirtschafts- und Haus¬
haltslehre in den englischen Schulen ein. —
Man kommt anscheinend nun auch in Eng¬
land zu der Einsicht, daß die gute Kochkunst
der Hausfrau und das gut verwaltete Wirt-
schaftsgeld einen bedeutenden Faktor im
Dienste der Volksgesundheit und der Volks¬
wirtschaft darstellen.

Die Welt in wenigen Zeilen
Drei Gran- Mix für Kunsterziehung

Berlin , 15. Dezember. Das Deutsche Zen¬
tralinstitut für Erziehung und Unterricht hat
für die Sonder schau „Deutsche
Kunsterziehung"  drei höchste Preise
(Grand Prix ) erhalten , je einen in Klasse 10 >
(Unterricht in Hochschulen, höheren Schulen '
und Volksschulen), Klasse 11 (Kunstunterricht
aller Stufen ) und Klasse 12 (Technischer
Unterricht). Die Ausstellung umfaßt Kunst-
und Gebrauchsgegenstände aus Fachschulen
sowie Zeichnungen aus allgemein bildenden
Schulen und Kunstschulen. In Anbetracht
des geringen Umfanges der Ausstellung be¬
deuten die drei Preise eine ganz besondere
Auszeichnung, zumal sie von dem Preisge-
richt einstimmig beschlossen wurden.

Sn 40 Dörfern wurde es gleichzeitig hell
Grenzkreis erhält Anschluß an das Stromnetz

L i g e a k e r >c k t cker -i 8 - ? r e Ls e
x. Stettin , 15. Dezember. Mehr als 40 Ort¬

schaften des Grenzkreises Schlochau,  deren
Bewohner bis jetzt ohne elektrisches Licht
waren und sich mit Petroleum oder Kerzen be¬
helfen mußten, wurden jetzt an das elektrische
Stromnetz angeschlossen. Nach einer kurzen
Feierstunde im Sitzungssaal des Kreishauses
in Schlochau wurde das Licht in den Dörfern
gleichzeitig eingeschaltet,  um da¬
durch die Stromversorgung des gesamten
Grenzgaues symbolisch zum Ausdruck zu brin¬
gen. Dank der Initiative des Gauleiters der
Kurmark und des Landrates ist das große Bau¬
vorhaben nunmehr durcbaefübrt worden. Der

Adolf Hitler beim WHW.-Konzert in der Berliner Scala
In der Berliner Scala fand am Samstag ein großes Konzeri zugunsten des Winterhilfswerks
starr, dem auch der Führer beiwohnte. Die Mitwirkung zweier italienischer Künstler von gro¬
ßem Namen, der Koloratur-Sopranistin Toti dal Monte und des Baritons Luigi Montesanto
sowie des hervorragenden deutschen Dirigenten Karl Schuricht an der Spitze des Philharmoni¬
schen Orchesters gaben dem Konzert den Rahmen eines außergewöhnlichenkünstlerischen Er¬
eignisses. Unser Bild zeigt den Führer, Reichsminister Dr. Goebbels und Reichsaußenminister
Frhr . v. Neurath mit seiner Gattin in der Loge während des Konzerts. (Atlantic-M.)
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Reichsbauernsührer Darre sprach über die kommende Erzeugungsschlacht
In der Stadthalle der Reichsbauernstadt Goslar sprach am Sonntag mittag der Reichsbauern-

fllhrer Darre zu 3000 Vertretern des Landvolks von Niedersachsen und über alle deutschen Sen¬
der über die Ziele der neuen Erzeugungsschlacht. Man sieht die Teilnehmer während der Lieder
Ver Nation. In der Mitte Reichsminister Darre. !Reichsnährstand Scherl-Bilderdienst-M.)

Freitag, den 17. Dezember 1937

UMarcken
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Bau der Anlagen kostete über eine halbe Mil¬
lion Mark.

Mre„Preußen"kaum noch zu retten
Oststurm unterbrach die Bergungsarbeiten

LiZenbericiit cker k48 - ? re » Le
p. Stettin , 15. Dezember. Die Bergungs¬

arbeiten an dem Fährschiff „Preußen " sind
wegen eines schweren Oststurmes, der am
Dienstagabend auftrat , vorübergehend
eingestellt  worden . Die Bergungs¬
dampfer sind in den Hasen von Saßnitz zu¬
rückgekehrt. Vom Hilfsschiff „Nixe" ist ein
Taucher hinuntergestiegen, um die Beschädi¬
gungen an der „Preußen " zu untersuchen.
Es ist sehr fraglich, ob das Schiss überhaupt
noch gerettet werden kann, da die in dieser
Jahreszeit austretenden starken Stürme das
Schiss zu zerstören drohen.

Wechnachsfreu-e- aus dem Flußbett
Zwickauer Arbeiter machten wertvollen

Goldsund
Ligenbericbt cker -I8N, - e ? se

In. Zwickau, 15. Dezember. Vor einem Jahre
waren hiesige Arbeiter bei ihrer Tätigkeit an
der Mulde auf eine größere Menge von Gold¬
stücken im Flußbett gestoßen, das sie ord¬
nungsgemäß beim Fundamt ablieserten. Da
sich inzwischen kein Besitzer meldete, wurde
den Findern jetzt auf dem Wege über das
Amtsgericht der Gegenwert des Gol¬
des in Reichsmark nusgezahlt.
Die Freude der glücklichen .Goldsucher" über
dieses Weihnachtsgeschenk, das ihnen die
Mulde bereitet, ist natürlich nicht gering.

Mtrus mit Besatzungsschäden
Riesenprozeß begann in Koblenz

L i g e u b e r i e k t cker -I 8 - ? r e s s s
Z6. Koblenz, 15. Dezember. Vor der Ersten

Großen Strafkammer begann am Mittwoch
ein großer Betrugsprozeß gegen zwölf Be¬
amte, Angestellte und Kaufleute , die das
Reich im Lause der Jahre um Hundert¬
tausende geschädigt haben. Im Erösfnungs-
beschluß wurde den Angeklagten zur Last
gelegt, in den Jahren von 1929 bis 1935
in Koblenz, Köln. Wiesbaden und Berlin
stck, zum Teil der Bestechung und des
Betruges  schuldig gemacht, zum Teil di«
Beamten zu strafbaren Handlungen verleitet
zu haben, um sich einen rechtswidrigen, ver-
botenen Vorteil zu verschaffen. Bei Eintritt
in die Beweisaufnahme erklärte der Haupt¬
angeklagte Stadtinspektor John,  daß er in
vollem Umfange geständig sein werde. Als
sein Mitarbeiter aus dem früheren Be¬
satzungsamt Koblenz, der Angeklagte Stadt¬
inspektor Marmann,  sofort bekundete,
daß er niemals einen Pfennig Bestechungs¬
gelder erhalten hätte , erklärte John , daß es
gar keinen Zweck habe, zu leugnen, da die
Sache mit Marmann völlig klar sei. der ge-
nau gewußt habe, wozu das ihm übergebene
Geld dienen sollte. Der Angeklagte Meyer,
der 150000 Mark B es atzungsschä-
denersatz  erhalten hakte, gab zu, John
als Leiter des Besatzungsamtes größer»
Geldbeträge gegeben zu haben.

Sämtliche Amgeklagten, außer den Auge-
klagten John und Meyer, bestreiten die
ihnen zur Last gelegten Beschuldigungen.
Das Gericht beschloß, den Prozeß in zwei
Komplexen  zu verhandeln , und zwar in
einem Besatzungsschäden- Komplex und in
den Steuerfällen . Die nicht in Haft befind¬
lichen Angeklagten wurden deshalb bis auf
weiteres entlassen. Der erste Fall , der nun
im einzelnen zur Verhandlung stehen wird,
ist der Fall des Hotels „Kontinental " Ko¬
blenz, dessen früherer Besitzer der Angeklagte
Meyer war.

Der Stromboli wieder in Tätigkeit
Rom, 15. Dezember. Ter Vulkan Strom¬

boli ist am Dienstagvormittag plötzlich in
eine heftige Eruptionsphase eingetreten. Der
Ausbruch setzte geradezu explosionsartig ein
und war mit gewaltigen Detonationen ver¬
bunden. In dem bewohnten Teil der Insel
wurden vielfach die Fensterscheiben zertrüm¬
mert. Weiterer Schaden wird bisher nickst
gemeldet. Die Bevölkerung beobachtet, nne
„Agencia Stefan !" bericbwt, das gewaltige
Naturschauspiel mit Ruhe.
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3 jüdische Wechselfälscher unschädlich gemacht

Llizenberickt <ler bl 8 - ? re 58 s
rp . Warschau, 15. Dezember. Schon wiederist es der Warschauer Polizei gelungen, eine

Bande jüdischer Großbetrüger auszuheben.
Isidor Rußlender , Schi har Al-Parrr und Jossel Etkin,  die Organi¬
satoren der „Firma ", wendeten folgendenDreh an : Sie gaben sich als Darlehens-Vermittler  aus und versprachen die Be¬
schaffung von Krediten gegen Wechsel, ohnedaß eine sonstige Sicherheit erforderlich sei.
Natürlich hatten sie riesigen Zulauf . Sie
ließen sich Wechsel ausstellen, zahlten aberkein Geld aus , sondern erklärten , sie müßten
sich das Geld selbst erst auf Grund derWechsel beschaffen. Inzwischen benutzten siedie Unterschrift des ersten Wechsels zu Ver¬
vielfältigungen und ließen sich diese diskon¬tieren. Mit den auf diese Weise erschwindel¬
ten Geldern kauften sie Schreibmaschinen.Autos , Maschinen und dergleichen, die sie im
ganzen Lande vertrieben, während sich dieBanken vergeblich bemühten, die diskontier¬ten Beträge für die gefälschten Wechsel ein¬
zutreiben und zahllose Proze ' segegen Unschuldige  anstrengten . Die
Betrügereien der fetzt verhafteten Bande, diesogar eine . Niederlassung" in Gdingen hat¬ten, belaufen sich auf rund eine Million
Zloty.
Delbos mußte die Sand zum Miß erheben

Bukarest, 15. Dezember. Herrn Delbosist eine Sache ganz komisch aufgestoßen, alser von Bukarest nach Belgrad fuhr. Die
rumänischen Stationen hatten alle reichlich
«flaggt , der Empfang war überall , wo derZug Aufenthalt hatte , herzlich. Militärkapel-len spielten die Marseillaise, die Schulkinder
riefen abwechselnd Hurra und Vivê laFrance . Und das Seltsamste, die Rumänenerhoben alle die Hand zum Gruße. Gerade,als ob sie in Hitler-Deutschland seien. Auch
Herr Delbos war etwas erstaunt , aber mitder angeborenen Höflichkeit des Franzosen
entschloß er sich, von Craiova ab den Gruß
auf gleiche Weise zu erwidern: Es fiel ihm
zuerst etwas schwer, aber tapfer schritt er dieReihen mit ausgestrecktem Arm  ab.Die französischen Bildberichterstatter ver-
säumten nicht, den denkwürdigen AugenblickBlitzlicht festzuhalten.

Mgikmödieum
Ein Haus, das nicht fertig wurde

Es ist kaum einige Wochen her. da verließen dieletzten Handwerker das neue Haus des sogen.Völkerbundes, das endlich mit jahrelanger Verspä¬tung fertiggestellt war . Noch ist Mörtel undPutz nicht überall getrocknet, da erhält die Gen¬fer Entente  den entscheidenden Todesstoßdurch den Austritt Italiens
Angst und Unsicherheit  gehen um mdem großen Palais am Genfer See. Schon fürch¬ten die Sekretärinnen , die Telephonistinnen, der

ungeheuerlich große Stab des Genfer Klubs um
ihre Existenz. Viele fragen sich heimlich im stillen
Kämmerlein, wenn der Laden zugemacht wird.Und dann ist es aus mit der schönen, gutbezahl¬ten Arbeit in der Genfer Luft

Drei Baudaten — drei Schicksalstage
Abergläubischeunter ihnen sind nur mit äußer¬stem Unbehagen aus dem sogen. Wilson - Pa¬lia i s in die neuen, weiträumigen Hallen gezogen.Die Geschichte des Baues gab ihnen zu denken,und dies mit Recht. Kaum ein anderes repräsen¬tatives Bauwerk der Welt hat eine derart ver¬fahrene Geschichte und mit Unheilzeichen durch¬setzte Chronik aufzuweisen, wie das neue Heimdes Völkerbundes.
Der Grundstein  des Hauses wurde in denZeiten der höchsten Blüte des Genfer Gremiumsgelegt. Briand und Austen Lhamberlain führtendas große Wort . Die kleineren Bundesstaatenwaren nichts als Trabanten und das Versailler

Unrecht war aus brillante Weise getarnt.
Als bas Richtfest  des Rohbaues vonstattenging, brach gerade die Abrüstungskonferenz zu¬sammen und Deutschland trat aus dem „Klub"aus.
Als endlich die ersten Büros in das neue Hausein zogen,  hatte Italien Halle Selafsie zer¬schmettert und die Genfer Sanktionspolitik warbankrott.
Jetzt klappert die bürokratischeMaschinerie eini¬germaßen. Tausende von Stenotypistinnenhändenhämmern fleißig aus die Schreibmaschinen. Die46 ständigen internationalen Kommissionen vonGenf haben ihre komfortablen Hauptquartiere be¬zogen. Telephone surren , Fahrstühle klettert ausund ab. Die Aktenloren gleiten lautlos über dieKorridore Wie gesagt, die Maschine klappert,aber sie klappert ins Leere,  sie klappert nurnoch für ein paar Hunderttausend männliche und

weibliche alte Jungfern , die in ihrer pazifistischenVerlassenheit trotz aller Ereignisse in Genf nachwie vor den Nebel der Welt zu sehen wünschen.
Eine unfreiwillige Parodie
auf den Turmbau von Babel

Auch die Entstehungsgeschichte des neuen Hausesist eine Groteske für sich, die mehr über den Un-geist dieses Klubs, der sich so lange Jahre an¬maßte. der Richter der Welt zu sein, aussagt, alstiefgründige philosophische oder statistische Unter-
uchungen es können. Als man in der Blütezeitder Genfer Entente beschloß, den neuen Vau zuunternehmen, wurde zunächst ein Wettbewerb

ausgeschrieben. Und es begann eine Entwicklung,die wie eine Parodie aus den Turmbau von Babelwirkt.
870 Entwürfe gingen ein. und ein erbitterter

Kamps um den, der verwirklicht werden sollte,wurde ausgefochten. Er endete, wie alle Kampfe

20W Zofen MW waren verdorben
Wurstfabrik für immer geschloffen
LiZ - nberictit 6er !̂ 8 - k>res5s

p. Stettin , 15. Dezember. Auf Anordnungdes zuständigen Lcmdrates wurde eine große
Greifshageuer Wurst - und
Fleischkonservenfabrik  wegen
Verstoßes gegen das Lebensniittelgesetz ge¬schlossen. Gleichzeitig wurde der Firma derHandel mit Fleischwaren untersagt . Der Be¬trieb war bereits vor einem Jahre vorüber - !gehend wegen unglaublicher Mißstände ge- !
schlossen und die Inhaberin gerichtlich be- istraft worden. Zwei neue Betriebsrevisionen !durch die Polizei enthüllten jetzt Zustände,die zur völligen Sch ließ ring des
Betriebes  führten . E^ wurden 2000
Dosen Fleischkonservenund 51° Zentner ver-
schimmelte und verdorbene Wurst beschlag- jnahmt und dem Abdecker zugenihrt. l

5V VOV-Mark-Getvinn auf Los-Nr. 273 679
In der gestrigen Vormittagsziehung wurdenbei der Preußisch-SüddeutschenStaatslotterie zweiGewinne von je 50 000 RM. auf die Losnummer

273 679 gezogen. Die Nummer wird je in Achtelnin der ersten Abteilung in einer rheinischenund in der zweiten Abteilung in einer Berli¬ner  Lotterie -Einnahme gespielt,
100 000 RM. fielen nach Danzig und Bayern

In der Mittwoch-Nachmittag-Aieluing wurdenbei der Preußisch-Süddeutschen «rtaatslotteriezwei Gewinne von je 100 000 RM . gezogen. Diebeiden Gewinne fielen auf die Losnummer 329 966.
Das Los wird je in Achteln in der ersten Abtei¬lung in Danzig und in der ziveiien Abteilungin Bayern gespielt.

Wunschkonzerte erbrachten 160 000 RM.
Das 11. Wunschkonzert des Deutschland¬senders  zugunsten des Winterhilfswerkes er¬brachte 17 011.04 RM. Auf Grund seiner Wunsch¬konzerte konnte der Deutschlandsender der NSV . ibisher insgesamt 160 000 RM, überweisen, der

sich zum Teil aus kleinsten Spenden zusammen¬setzt. !
Maul - und Klauenseuche auch in Südafrika !

Gerüchte, wonach auch in Südafrika die Maul-und Klauenseucheausgebrvchen ist, sind nunmehr
bestätigt worden. Die Seuche tritt in verhältnis¬mäßig milder Form auf. hat aber bereits großeLandstriche im Nordosten von T r a nsvaal  er - -faßt.

ei»Seifer Palais
370 Bauentwürfe und keine Lösung
u Gens, »amlich um euu'M lameu g.üigc . io ßZwar lag ein wirklich origineller und imgvmerea-der Plan des Schweizers Corbusier  vor . aber

doch wurde der Franzose N o n e ! bevorzugt. AuchSarin dokumentierte sich die VormachtstellungFrankreichs. Was tat es. daß der Bau Nonets
viermal teurer wurde, als der des Schweizers
gewesen wäre ? Was tat es. daß Nonet ein OOjäh-riger Greis war , der den Fortschritt des Bauesnicht einmal mehr verfolgen konnte? Was im esdaß man noch drei andere Architekten mit in SnPartie nahm, io daß eine Einheitlichkeit ses Ge-
samtkompleres undurchführbar wurde?
Es kracht im Gebälk

Auch die Kostenberechnungen gingen daneben.!8 Millionen Schweizer Franken waren ansge-warfen . Dann murmelte man etwas von io Mil¬lionen. und schließlich kostete der Bau 50 Mil¬
lionen. 1935 sollte der Bau fertig sein ij-nd?1987 wurde er sertig.

Nun sitzen sie alle glücklichm dem ieuei Bau:Sie Sekretärinnen und die Telephonistinnen, dieExperten und die Primadonnen der Ge istr Pol,-
tik, der Herr ..Völkerbundssekretär' und fernStab . Einmal hat ihnen das Schicksal noch einenHöhepunkt beschert, als nämlich Aga Khan  alsVorsitzender des sogen. Völkerbundratss bei der
letzten Session ein großes Fest gab. Inzwischenaber sind ihnen die letzten Fälle wcggc,chwom-men. Italien ist ausgetreten . Deutschlano wirdnie wiederkehren. Nein, es knistert nicht ,m Ge-bälk. es kracht bereits. ẑ vb.

«DKM

Japans Botschafter verließ Berlin
Der japanische Botschafter Graf Mushakoji ver¬ließ am Sonntag mit seiner Gattin und seinemSohn die Reichshauptstadt, um sich zurück nachTokio zu begeben. (Scherl-Bilderdienst-M.s

Reichskundqebung der Deutschen Arbeitsfront in Ser DeutschlandhulleAm Donnerstag abend fand in der Deutschland Halle in Berlin die große Reichskundqebunqder Deutschen Arbeitsfront statt , die dem Leistungskampf aller schaffenden Deutschen gewidmetwar , der am Montag in weit über 84 000 deutschen Betrieben begann . Außer dem Reichs-organisatiousleiter Dr . Leg nahm Reichspostm inister Dr . Ohnesorqe und Reichsumtsleiter Dr.Hupfauer daran teil . iScherl -Bilderdienst -M.s

Arbeitstage in SüdMMutWan-
Stuttgart , 15. Dezember. Die in Südwest-

deulschland im Bcrichtsmonat eingetretene
Erhöhung der Arbeikslosenzahl um 1265 Per-sonen ist für den November außerordentlich
gering. Tie Landwirtschaft  zeigte dasBestreben, ihre Arbeitskräfte über die Win¬
termonate durchzuhalten. Tie Forstwirt¬schaft  stellte eine große Zahl von Klein-landwirten und Arbeitslosen für den Win¬
terholzschlag ein. Im Baugewerbe  warinfolge der günstigen Witterung noch keine
Unterbrechung der in Gang befindlichen Ar¬
beiten nötig ! es boten sich im Gegenteil noch
zahlreiche neue Einsaßmöglichkeiten. In der
gesamten Industrie  war die Beschäf¬
tigungslage nicht nur von bemerkenswerter
Festigkeit, sondern in der Verbrauchsgüter¬
herstellung sogar teilweise noch lebhafter.Besonders zu erwähnen ist. daß die Zahlder Stellenlosen ans den kaufmänni¬schen Berufen  um 453 Personen gesenktwerden konnte.

Die Gesamtzahl der Arbeits¬losen.  die bei den Arbeitsämtern in Würt¬
temberg und Baden vorgemerkt waren , belief
sich Ende November auf 24 572 Personen
118 822 Männer und 5 750 Frauen ). Aus
Württemberg und Hohenzollernkamen 3259 Arbeitslose (2383 Männer und
876 Frauen ) und auf Baden  21313 Ar-
beitslose (16 439 Männer und 4874 Frauen ).Der Stand an unterstützten Ar¬
beitslosen  wies im November eine Zu¬nahme um 1888 Hauptunterstntzungsemvfän-ger der Reichsanstalt auf. Der Stand an
Unterstützten der Reichsanstalt war Ende
November folgender: in Württemberg und
Hohenzollern 1093. in Baden 13 280, in Süd.
Westdeutschland somit insgesamt 14 373.
Selöngnls für Schädiger der NSV

Ebingen, 15. Dezember. Wegen Betrugszum Schaden der NSV . hatte sich der verhei¬
ratete und mehrfach vorbestrafte EngenManch  aus Ebingen vor dem Amtsgericht
Balingen zu verantworten . Er hatte sich bei
der Kreisamtsleitung der NSB . in Balingen,angeblich im Auftrag der Ortsgruppenamts¬leitung Ebingen. 35.50 RM. verschafft, dieihm nicht zustanden. Der Schwindel kam bald

Beleuchtet die F
Neue Bestimmungen besonders

Auf Landstraßen oder in schlecht beleuchteten
Ortschaften kann man des Nachts oft Fuhr-werken  begegnen , unter denen eine schwachleuchtende Laterne hin und her baumelt. Vielfachfehlt überhaupt jede Beleuchtung oder sie ist so
ungünstig  angebracht , daß sie von anderenFahrzeugen nicht zu sehen ist. Mancher Kraft-fahrer hat erst in letzter Sekunde zu erkennenvermocht, daß sich vor ihm ein gefahrdrohendes
Hindernis in Form eines Pferdefuhrwerks auftat.Die durch die Erfahrungen der Praxis und ge¬wissenhafte Beobachtungen sich als notwendig er¬wiesenen Bestimmungen haben schließlich im Z24eine gesetzliche Verankerung gefunden, der geradefür ländliche Gegenden von größter Bedeutung ist.

Bei Dunkelheit oder starkem Nebel müssen inZukunft an Fahrzeugen aller Art <für
Fahrräder gelten Sonderbestimmungen, auf diewir später einmal eingehen werden), die seit¬lichen Begrenzungen  nach vorn durchweiße oder schwachgelbe Laternen und das Fahr¬zeugende nach hinten durch rote Laternen oderrote Rückstrahler erkennbar gemacht werden. Die
Beleuchtungseinrichtungen au der Vorderfrontdürfen jedoch nicht — vielleicht aus Sparsam-keit — auch gleichzeitig als Rücklichter benutztwerden, d. h. sie dürfen nach hinten kein rotesLicht zeigen. Die Anbringung von Lampen u n -ter dem Fahrzeug  zur Kenntlichmachung

heraus . Manch muß jetzt die Gemeinheit, daßer ausgerechnet die segensreichste aller Hilfs¬
organisationen , nämlich die NSV .. zum Feldseiner Betrügerei gemacht hatte , mit zweiMonaten Gefängnis büßen.

Sigmaringen , 15, Dezember. (Einbre-
cheram  Werk .) In Hausen a . Andelsbach.das im vorigen Winter durch eine ganze
Reihe unaufgeklärter Einbrüche beunruhigtworden war . wurde ein neuer Einbruch ver¬übt. Diebe stiegen in das Anwesen des Orts¬
bauernführers Erath  ein und entwendeten
Bargeld  und einige Gebrauchs-
gegenstände.  Auch in dielen, Fall ist s
noch nicht gelungen, die Täter zu ermitteln.

Auf den Svuren
vergangener Mryunderte

Mundelsheim, Kreis Marbach. 15. Dezem-der. Im Zug der Bauarbeiter : auf der Reichs-autobahn stieß man bei Mundelsheim beimAbheben des Humusbodens auf Gemäuer.
Die Ausgrabungen , die unter Leitung der
Staatlichen Altertumssammlung durchgesühuwurden , brachten Fundamente eines römi¬
schen Gutshofes  zutage . Die Fundesind zum Teil sehr gut erhalten . Auch schonfrüher sind in unserer Gegend ähnliche Aus¬
grabungen vorgenommen und dabei Resterömischer Wohnplätze freigelegt worden.

Pforzheim, 15. Dezember. (Durch Salz¬
säure verletzt .) In einer Drogerie kamein 15jährigex Lehrling,  der eine Flwche
Salzsäure  aus dem Keller holen sollte,
so unglücklich zu Fall , daß ihm die Saure
über beide Beine floß.  Der Jungszog sich dadurch erhebliche Verletzungen zuund mußte im Krankenhaus Aufnahme fin¬den.

Pforzheim, 15. Dezember. (I m mer dasleidige  11 e b e r h o l e n.) Bei dem Ver¬
such, ein anderes Fahrzeug zu überholen, stieß
der Motorradfahrer Adolf R e i che n b a ch aus
Enzberg auf der neuen UmgehungsstraßeNie-fern-Enzberg mit dem Radfahrer Gustav Ott,
ebenfalls aus Enzberg, zusammen. Beide muß¬ten mit Schädelverletzungenund Beinbrüchen
einem Krankenhans zugeführt werden.

ahrzeuge richtig!
wichtig für ländliche Gegenden

der seitlichen Begrenzung ist verboten.  Dieseneue Bestimmungen haben besonders für denFährverkehr auf Landstraßen und kleinen, schlechtoder gar nicht beleuchteten Ortschaften Wichtigkeit,müssen aber auch in der Großstadt berücksichtigtwerden. Aus wirtschaftlichen Gründen wird fürdiese einschneidenden Bestimmungen eine Ueber-gangszeit zugebilligt: sie müssen jedoch vomI. Juli 1938 ab im ganzen Reichsgebiet ohne jedeAusnahme erfüllt werden.
Archer den Kraftfahrzeugen und Straßenbahnenmüssen also auch die Pferdefuhrwerke, um die

seitliche Begrenzung ausreichend anzuzeigen. diezur Fahrbahnbeleuchtring bestimmten Lampenetwa in gleicher Höhe und gleichem Abstand vonder Fahrzeugmitte zu entfernt sein, so daß man
schon von weitem die ungefähre Breite des Fahr¬zeuges abschätzen kann. Schließlich müssen alle mBewegung befindlichen Fahrzeuge bei Dunkelheitoder starkem Nebel Lampen führen, die ihre
Fahrbahn beleuchten.  Die seitlichen Bs-
leuchtungseinrichtungen bei Pferdefuhrwerkenmüssen also so starke Wirkung haben, daß dieFahrbahn auch vor dem Gespann beleuchtet ist,andernfalls muß am Vorderende der Deichsel einebesondere Lichtquelle angebracht sein.

Diese Bestimmungen gelten nicht nur für ab¬gestellte Fahrzeuge, wenn sie durch andere Licht¬quellen ausreichend beleuchtet sind. Dabei müssen
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wir aber gleich auf den 2. Teil des Z 2 Hinwei¬
sen. der vorschreibt, daß unbespannte Fuhrwerke
bei Dunkelheit oder starkem Nebel überhaupt nichtauf der Straße belassen werden dürfen. Kann
ausnahmsweise  ihre Entfernung aus zwin¬
genden Gründe» nicht erfolge», so muß die Deich¬sel abgenommen oder hochgeschlagen werden und
außerdem muß die seitliche Begrenzung des Fuhr¬werks durch ausreichende Lichtquellen erkennbar
gemacht werden. Darüber hinaus ist hinten am
Fuhrwerk zwischen Fahrzeugmitte und der linken
Außenkante eine Laterne mit rotem Licht nichthöher als 125 Zentimeter über dem Erdboden
anznbringen. Sämtliche Lichtquellen dürfen an¬
dere Verkehrsteilnehmer nicht blenden.

Ags MHeneM gMrt drr SA
Die lohte diesjährigeR ei chs str a ßen-sa mml u ng iür das Winterhilfswerk des

deutschen Volkes wird wie alljährlich von
der Hitlerjugend durchgeführt. Hübsche Mär-
chenjiguren, die sich wiederum als schöner
Christbaumschmuckeignen und sich bestimmt
wieder die Freude aller erringen werden,
tauschen die Hitlerjungen. Pimpfe undBDM.-Mädel gegen eine Spende fürs WHW.ein.

Großer Erfolg der deutschen chemischen Industrie
Unbeachtet von der Öffentlichkeit ist in den

letzten Wochen eine Seife im Handel erschienen.
Die Toiletteseife sowohl wie die Kernseife kommt
in der Qualität der guten natürlichen Seife voll¬
kommen gleich, sie ist auch im Geruch und Aus¬
sehen von ihr nicht zu unterscheiden; ihr Aus¬
gangsstoff aber ist die Kohle. Mit dieser Erfin¬
dung der deutschen Chemie ist Deutschland wie-der einen wichtigen Schritt weiter auf seinem
Wege zur Unabhängigmachung von fremden
Rohstoffen. Es ist im Lause der letzten Jahre
immer wieder darauf hingewiesen worden, daß
in unserer Versorgung eine Lücke, die sogenannte
„Fettlücke", klafft. Wir bedürfen jährlich der Ein¬
fuhr von etwa 1 Mill . Tonnen Oelen und Fet¬ten, die einen Wert von 300 bis 350 Mill . RM-
darstellen. Diese Oele und Fette nehmen wir
herein teils in der Form von Butter , Schmalz,
Leinöl, Glyzerin, teils in der Form von Wal-
tran , Sojabohnen , Sonnenblumensamen , Kopra.
Wir versuchen auf die verschiedenste Weise diesen
Einfuhrbedarf zu vermindern , sei es dadurch, daßwir selbst Walfangflotten ausrüsten oder daß
wir Oel zurückgewinnen oder bisher unausge-
nutzte Oelquellen, wie Trauben oder Tomaten¬
kerne, zur Oelgewinnung heranziehen. Alle diese
Bemühungen haben auch ihren Nutzen, aber sie
find doch immer nur bescheidene Bausteine für
die Ausfüllung der Fettlücke. Unser großes Ziel
bleibt darum, die Kohle für die Schließung der
Fettlücke zu gewinnen, denn an Kohle gebricht
eS uns auf Jahrhunderte hinaus nicht.

, MrlMgünttigungen der ReichsbahnI Ueber die Zeit des Weihnachts- und Neujahrs-j Verkehrs gibt die Reichsbahn auch Heuer wieder
! Festtagsrückfahrkarten mit 33V» Prozent Ermäßi-

PNg nach allen Verbindungen aus . Sie gelten
>sm 22. Dezember 1937 0 Uhr an bis 3. Januar
1838 um 24 Uhr, wobei die Rückfahrt am 3. Ja¬
nuar um 24 Uhr beendet sein muß. Während der
Geltungsdauer kann sowohl die Hinfahrt als
auch die Rückfahrt an beliebigen Tagen ausge-
führt werden; die Karten gelten also auch zu ein¬
tägigen Reisen. Den Reisenden, die Festtagsrück-
fahrkarten für Verbindungen wünschen, für die
keine fertiggedruckten Karten vorrätig sind, wird
empfohlen, die Karten zwei Tage vor Reiseantritt
zu bestellen. Die Fahrpreisermäßigung für kinder¬
reiche Familien wird auch bei den Festtagsrück¬
fahrkarten gewährt. Die Geltungsdauer der Ar¬

beiterrückfahrkarten, die sonst zehn Tage beträgt, 1
wird über Weihnachten in der Weise verlängert , jdaß Karten, mit denen die Hinfahrt in der Zeit: vom 22. bis 25. Dezember angetreten wird , bis

! 3. Januar 1938 gelten. Sowohl die Festtagsrück-
j fahrkarten als die Arbeiterrückfahrkarten werden! schon seit 13. Dezember verkauft. Eil . und Schnell¬

züge können mit ihnen gegen Zahlung des tarif¬
mäßigen Zuschlags auch über Weihnachten und
Neujahr benutzt werden. Ans den Bahnhöfen wer¬
den die Fahrbegünstigungen durch Anshänge be¬
kanntgegeben werden.

Ablieferung vsn̂ eMetreide
Bis spätestens 28. Februar 1988

Der Reichsminister für Ernährung und Land-
Wirtschaft hat angeordnet, daß das im lausenden
Getreidewirtschaftsjahr abzuliefernde Brotgetreide> wie im vergangenen Jahr spätestens bis zum> 28. Februar 1938 restlos abgeliefert werden muß, Die Dienststellen des Reichsnährstandes werdenl darauf hinwirken, daß die Landwirtschaft, soweit

> es betriebswirtschaftlich möglich ist. auch schon
v o r diesem Zeitpunkt  ihre Ablieferungs¬
pflicht in möglichst großem Umfange erfüllt , umso zu verhindern daß unmittelbar vor dem fest¬
gesetzten Schlußtermin ein übermsdiges Angebot-,von Brotgetreide ans den Markt kommt.

klaeliriclitsii
88"/» der Marmelade-Erzeugung verbilligt

Die neue vierte Reichsvecbilligungsaktion für
Marmelade bringt wieder eine bedeutsame Erwei¬
terung gegenüber dem Vorjahr . Während die
erste Aktion dieser Art nur 500 000 Zentner Mar¬
melade, die zweite schon 1,5 Millionen und die
letzte 1,9 Millionen Zentner Marmelade umfaßte,
werden im neuen Wirtschaftsjahr einschließlichdes Apsel-Nachpreß-Gelees, des Pflaumenmuses
und des Rübenkrautes 3,2 Millionen Zent¬ner  reichsverbilligte Brotaufstrichmittel aus den
Markt gebracht. Damit werden in diesem Jahr80 v. H. der gesamten deutschen Marmelade -Er¬
zeugung durch Reichsmittel  verbilligt.
Genehmigte Lotterien

Der Württ . Innenminister hat eine gemein¬
same Pferdemarktlotterie  1938 mit zweiReihen genehmigt. Die erste Reihe enthält 48 000Lose zu je 50 Pfg, Mit dem Losvertrieb wird

j -M./.S00000

am 9. Januar 1938 begonnen. Die Ziehung fin¬det am 9. April 1938 statt. Die zweite Reihe ent¬
hält 72 000 Losbriese zu je 50 Pfg. Die Vertriebs¬
zeit läuft vom 11, April bis 11. Juli 1938.
Wandcrgewerbesteuer neu geregelt

Die Besteuerung des Wandergewerbes ist durch
das jetzt >m Reichsgesehblatt verkündete Wander¬
gewerbesteuergesetzvvm 10. Dezember 1937 neu
geregelt worden. Die neue Wandergewerbesteuerist eine Reichs st euer.  Das Gesetz gilt erst¬
malig für die Wandergewerbesteuer 1938. Der
Wandergcwerbesteuer unterliegen alle Gewerbe¬
treibenden, die zur Ausübung ihres Gewerbes
eines Wandergewerbescheinesbedürfen. Außerdem
sind noch wandergewerbesteuerpflichtig Händler,
die außerhalb ihres Wohnsitzes im Umherziehenmit land- und forstwirtschaftlichen Erzeugnisjen
handeln, auch wenn sie einen Wandergewerbe-
schein nicht brauchen. Die Steuer wird von den
Finanzämtern erhoben.

Was es nicht ai/es gidti
Er meinte es Verdächtig war es ja schon
zu gut manchmal, woher der Steuer¬eintreiber das viele Geld
nahm, um die Steuerschulden der armen
Leute seiner Gemeinde— bei Aalbergin Jütland — selber abzudecken und den
armen Häuslern, die vor der Pfändungstanden, immer wieder eine kleinere oder
größere Summe vorzustrecken. Der Mann
mußte ein kleines Vermögen haben, schlossen
die Bürger, und sie verehrten ihn, weil ereinen so uneigennützigen Gebrauch davonmachte. Ter Steuercintreiber leitete außer¬
dem, ebenfalls ehrenamtlich wie das Stener-
eintreiben, eine Elektrizitätsgenossenschaft.
Kürzlich nun starb der Mann, aber nach
seinem Tode stellte sich alles ganz andersdar als zu seinen Lebzeiten. Es gab vielelange Gesichter in der Gemeinde, denn es
fehlten an rückständigen Steuern nicht weni¬
ger als 1200 Kronen und die Mitglieder der
Elektrogenossenschaft sahen sich um volle
20 000 Kronen geschädigt. Eine Unterschla¬
gung kam nicht in Frage, denn der Steuer-
eintreiber hatte ja kein Geld für sich der-
wandt. Vielmehr mußte ihm sein gutes Herz
die Hände geführt haben. Aus der Hinter¬
lassenschaft des Toten, die versteigert wurde,
ließ sich ein kleiner Teil der Schulden decken.
Aber wirklich nur ein geringer Hundertsatz,
sowohl die Gemeinde als auch die Mitgliederder Genostenschaft mußten große Verlustebuchen. Als dieser Tage die Hauptversamm¬
lung der Genossenschaft tagte, als man hin
und her überlegte, wie der Schaden wieder
gntzumachen sei, da trat ein fremder Mann
in den Raum, bat, an den Verhandlungen
teilnehmen zu dürfen, und legte dann wort¬los die fehlenden 20 000 Kronen auf den
Tisch. Darauf zahlte er auch das fehlende
Geld an die Steuerkaste. Es stellte sich schließ¬
lich heraus, daß dies der Bruder des Ver¬
storbenen war, der im Auslande reich ge¬
worden war und nun besten„Verfehlungen"wieder gutmachte.
Wenn der Freier In England  ist alles
allzu sicher ist gefragt, was die alten

adligen Familien angeht.Spinnt sich zwischen einem jungen Lord und
einer Lady etwas an, ist irgendwo in einer
Grafenfamilie Zuwachs zu erwarten, liegt
ein alter Peer krank darnieder— schon lesenes die neugierigen Zeitungsbezieheraus der

ersten Seite ihres Blattes. So vrachle auqein Reporter gleich einen Leitartikel an, als
er in einem Londoner  Standesamt das
Aufgebot des Brigadegenerals Cecil Wray.
des früheren Stallmeisters des Herzogs von
Connought, fand. Wie man lesen konnte, be-
absichtigte er, die 37jährige Miß Dorothy
Brhant zu ehelichen. Der Zeitungsartikel
wurde üb̂ all gelesen und am nächsten Tag
erschienen die Freunde und Verwandten von
Miß Brhant. um ihr zur bevorstehenden
Hochzeit zu gratulieren. Miß Brhant war
höchlichst erstaunt. Sie wußte von der ganzen
Sache gar nichts. Diesmal handelte es sich
jedoch nicht um eine Zeitungsente, diesmal
war der Freiersmann schuld gewesen. Gene¬
ral Wrah erklärte zu der Sache, er liebe Miß
Brhant und habe gehofft, in den drei Wochen,
in denen das Aufgebot auf dem Standesamt
hing, die Sache mit ihr ins reine zu bringen.Miß Brhant jedoch schätzte zwar den alten
General als Freund ihres Vaters und als
väterlichen Berater, aber zu heiraten gedenke
sie ihn nicht, und so kamen die Londoner um
eine Sensation, wenn nicht diese kleine
pikante Geschichte schon ein Sensatiönchenan sich bedeutet.
Elektrisches Mister Robert Garden aus
Zähneputzen Neu York  hat soeben in der

amerikanischen Oefsentlichkeit
seine„vollelektrische Zahnbürste" vorgefübrt.
Dieser Apparat ist in bequemer Höhe an oer
Wand angebracht. Man braucht sich nur da¬vor zu stellen, aus einen Knopf zu drücken
und im nächsten Augenblick fährt ein kleiner
eifriger Besen ins Gehege der Zähne. Dreht
und wendet sich, putzt Ober- und Unterkiefer
von vorn und von hinten, man braucht nur
den Mund aufzuhalten. Zum Schluß wird
einem ein Schuß wohlriechenden Masters in
den Nachen gespritzt— bitte ausspülen! —und dann darf man den also gesäuberten
Mund wieder schließen. Wer einige Tage
lang geübt hat und das Staunen vor diesem
elektrischen Wunder verlernt hat, der darf
sich dabei, wie der Erfinder selbst bewiesenhat, gleichzeitig rasieren oder die Haarekämmen. . .

Hrum»
Die Aufgabe

Mümchen hatte die Hausaufgabe, zehn Wör¬
ter mit ei zu schreiben. Als ich mir ihre Schul-tasel ansah. stand darauf:

„Ein Ei, zwei Eier, drei Eier, vier Eier, fünfEier, sechs Eier, sieben Eier, acht Eier, neunEier, zehn Eier".
„Erich ist so verliebt in mich, daß er gesternbehauptete, er könne mich vor lauter Liebe auf¬essen".
„So, so— mir sagte er dieser Tage mal, sein

Lieblingsgericht wäre Gänsebraten".

Döskop erwartet Paula. Kurz zuvor hat erj einige dringende Besorgungen zu machen und
j liebt daher einen Zettel an die Wohnungstür:, „Liebe Paula! Ich muß etwas besorgen. Ichhabe die Korridorschlüssel so vesteckt, daß sie

keiner finden kann: sie liegen unter der Decke' vor der Tür".

„Der Wartesaal hier ist noch nicht geheizt!
Mich friert richtig!"

„Setz' dich doch da drüben hin an dieWand! Dort hängt noch ein Sommerfahrplan!

Qvpxrißkt dx Karl Köhler L To.. Berlin-Zehlendorf.7j (Nachdruck verboten.)

-KänM öei/

Frau Pfarrer kam mit einer kräftigen Magd, die eine Schüs¬
sel voll der gerühmten Himbeeren trug, vom Hause her. Sie sahdie verschlungenen Hände und freute sich. Daß der Junge, derWolf, trotz seiner dummen Streiche noch etwas taugte, hatte sie
zwar schon gewußt, als ihr Bernhard ihn zu ihr gebracht, daßaber das alte innige Verhältnis, das während Wolfs Knaben¬
jahren zwischen ihnen geherrscht, wieder hergestellt war, freute sie
doppelt für den Jungen und für den Alten. Wußte sie doch, mit

welcher Liebe ihr Mann an dem aufgeweckten Knaben gehangen,
And wie weh es ihm getan, wie der junge Mann sich dann mehrund mehr von ihm gelöst hatte.

Mit frohen Augen nahm die Frau Pfarrer dem Mädchen
die Himbeeren ab und füllte selbst.ihrem Gast den Teller.„So, Jungchen, nun iß. Wie gesagt, diese Sorte habt ihr
in Osterrade nicht. Oder bekommst du sie dort schon zu viel und
zu oft?"

i „In den letzten Tagen gab's gar keine, Tante Iulchen! Marieverbraucht alle zu Saft oder Marmelade, was weiß ich— jeden-i falls macht sie ein."
> „Ja, die Marie—", sagte Frau Pfarrer etwas gedehnt. .Sie

ist eine vorzügliche Hausfrau, sie hat den großen Haushalt und
die vielen Leute am Schnürchen, man traut es solch junger Frau
gar nichl zu. Aber manchmal deucht sie mir gar zu vorzüglich,
ich entbehre das Zarte, Weibliche, Liebenswürdige, das deine
Mutter hatte. — Nun, sie mag auch so in ihrer Art besser in
ihre Aufgabe passen. Eine tüchtige Frau ist sie!"

„Und eine gute Mutter, Tante Iulchen, eine gute Tochter
und glückliche Frau", sagte Wolfgang warm.

Strahlendorf ist ein prächtiger Mensch, dazu der geborene! Landwirt und weiß sich brillant mit dem Vater zu stellen, ich
bewundere ihn oft."

Der Pfarrer nickte zu diesen Worten und entzündete sich
seine lange Pfeife. Seine Frau schob die Schüssel wieder vor
dea Gast.

„Iß, mein Junge, und dann erzähle von dir."
„Nein, Tante Iulchen, zuerst muß ich wissen, was macht euerHeinrich?"
„Oh, dem geht es gut!" Ein mütterliches, stolzes Lächeln

kam in de: Frau rundes, gutes Gesicht. „Er ist Arzt in Kiel undl Will sich bald einen eigenen Herd gründen. Aber nun erzähle von

dir. Was hast du für einen Beruf, befriedigt er dich? Und wobistdi gewesen und was?"
„Iulchen!" sagte der Pfarrer warnend.
Eifrig entgegnete seine Frau:
„Nun, Alterchen, das wird man doch fragen dürfen, derWolf weiß doch, daß es keine bloße Neugierde ist."
Wolfgang legte seine Hand aus die ihre und sagte herzlichund beschwichtigend:
„Gewiß weiß ich das. Aber wie es mir ergangen ist, kann

ich dir so rasch mit ein paar Worten nicht erzählen. Zuerst ginges mir hundsmiserabel schlecht. Später unverdient gut. Mein
jetziger Beruf ernährt mich und befriedigt mich, jawohl", lächelteer, „aber was ich alles gewesen bin, das kann ich dir kaum an denFingern erzählen: Sänger und Schauspieler, Zeitungsverkäufer,Stiefelputzer, Buchhalter, Schreiber, Viehtreiber, Sekretär, Sol¬dat usw usw., und alles natürlich drüben, in dem Lande der un¬begrenzten Möglichkeiten."

Die Magd kam und meldete einen Bauern, der den Pfarrerzu spreche-! wünschte. Der alte Herr erhob sich.
„Ich sehe dich noch, Wolfgang?"
„Um sieben Uhr muß ich auf dem Hofe sein!"„Nun, bis dahin ist noch gute Zeit!"
Er ging davon. Wolfgang spielte gedankenvoll mit seinemLöffel. Er nahm seine Erzählung nicht wieder auf, sondern

fragte nach alten Iugendgespielen aus dem Dorf. Frau Pfarrergab bereitwillig Auskunft. Endlich bat der Gast:
„Tante Iulchen, ich sähe das alte Haus zu gern wieder, und

du hast gewiß eine Photographie von Heinrich, die zeigst du mir,nicht wahr?"
Sie wickelte bereitwillig ihren Strumpf, den sie wieder zurHand genommen, zusammen und stand auf.
„So komm nur, das Haus ist noch genau so wie sonst, aber

komm nur und sieh es dir an. Die Strümpfe können warten oder
die Mädel mögen sich selbst abmühen. Weißt du, die Konfirman¬
dinnen stricken immer noch bei mir jede Woche für Arme."„Ja", lächelte Wolfgang, „ich weiß, Marie kam auch zu dir!"„Und Evchen kommt am Ende auch noch", nickte die kleineFrau behaglich. Er schlang den Arm um ihre Gestalt, wie sie
nun den Weg hinuntergingen, bog sich zu ihr nieder und sah ihrliebevoll ins Gesicht.

„Tante Iulchen, du weißt gar nicht, wie dankbar ich dir binfür deinen lieben Empfang: es waren die ersten guten Worte in
der Heimat. — Bis auf den alten Brün, der freute sich auch,mich wiederzusehen!"

Frau Pfarrer sah ihn forschend an, sagte aber nichts, bis
sie plötzlich in der Haustür stehen blieb, ihn noch einmal mit bei¬
den Händen von sich abhielt und ausrief:

„Jungchen, wie gleichst du deiner lieben seligen Mutter!"
„Tante Iulchen— das — das wäre entsetzlich!" stammelte

Wolfgang mit erschreckten Augen. i

„Entsetzlich— aber, Kind, warum denn?"
„Denke doch nur Vater! Wenn mein Anblick ihn auch noch

an Mutter und sein verlorenes Glück erinnert, Tante Iulchen, daswäre entsetzlich!"
Sie antwortete nicht, sondern fuhr ihm nur wie tröstend mit

ihrer weichen Hand über die Wange.
„Tante Iulchen!" sagte er leise und griff nach der Hand, „duhast Mutter doch auch liebgehabt, warum verdammst du michnicht?"
„Soll ich härter sein als sie, Jungchen?" Was denkst dudenn, warum hat sie den Vater gebeten, dich aufzunehmen? Weil

sie dir noch einmal, auch über den Tod hinaus helfen wollte. Aber
ihr Gärtnerschen Trotzköpfe wollt sie nicht recht verstehen!"

„Tante Iulchen!" Wolfgang preßte die Zähne zusammen,
dann drückte er plötzlich seine Stirn fest auf die Hand, die er nochimmer in der seinen hielt. Leise, zaghaft fragte er:

„Und hat sie mir verziehen?"
„Du hast sie schwer gekränkt, Wolf, sie hat sich nie recht aus¬gesprochen, und als sie starb, waren wir fern und pflegten Hein-rich, der auf den Tod lag. Aber ich meine, sie hat dir im inner¬

sten Herzen verziehen. Hätte sie sonst ihrem Manne das Ver¬
sprechen abgenommen? Sie wußte doch, wie hart ihn das traf!"

Mclfgang stand ganz still mitten im Zimmer, in das sie wäh¬
renddessen getreten. Die kleine Frau ließ ihn eine Weile ge¬währen, dann trat sie an ihn heran und rüttelte ihn energisch.„So, Jungchen, nun komm und sieh dich um. Vergangenesbereuen, ihm nachzutrauern, führt zu nichts. Nimm's Herz stramm
in beide Hände, mache gut, was du noch kannst, und handle so imGeiste deiner Mutter. — Und nun sieh dir die Bildergalerie mei¬
nes Jungen an, die ich dort für dich aufgebaut habe!"

Wolfgang nahm sich zusammen und tat ihr den Gefallen,
eingehend alle Photographien des Jugendfreundes zu betrachten.Dann wanderte er durch's Zimmer und besah mit liebevollem
Interesse die alten Möbeln und die Bilder an den Wänden. Er
kannte sie alle so gut; das schwarze Roßhaarsofa und an derWand das Bild „Jesus predigt auf dem See". Darunter die
Schattenbilder der pfarrherrlichen Großeltern, über deren zu lang
geratenen Nasen und große Perücken er als Bube so oft gelacht.
Plötzlich blieb er stehen und wandte sich an die Hausfrau:„Du sagst, Tante Iulchen, es ist nichts Neues bei euch, und
diesen prächtigen Flügel unterschlägst du! Diese Verwandlung
eures alten Klimperkastens ist einfach überwältigend."„Ja, nicht wahr, Jungchen. Eigentlich paßt er nicht in unseraltes Zimmer. Aber es ist ein Geschenk der Gemeinde an meinenAlten, sein fünfundzwanzigjähriges Amtsjubiläum und unsere
silberne Hochzeit fielen nahe zusammen. Das heißt, dein Bäte»hat wohl das Beste dabei getan. And es war uns eine groß«
Freude: es ist ein schönes Instrument, und meinem Alterchen>Ies ein Hochgenuß."

(Fortsetzung folgt.)
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Behandlung des Stallmistes ist nicht einfach/ Wichtig ist richtige Lagerung und
sicherer Schuh vor jeder Witterung

Eine neuzeitliche Dnnglege kann keines¬
falls den gewünschten Erfolg zeitigen , wenn
oer anfallende Mist nicht richtig gelagert
wird . Die richtige und sorgfältige Dung-
pflege ist aber für einen wirtschaftseigenen
Dünger notwendig , wenn dieser keinem
Schwundverluste und Nährstoff¬
entwertung  ausgesetzt werden soll,
was keineswegs zur Steigerung der Erträge
bei unserer Kultur beitragen würde.

Zunächst muß er in den Dunglegekammern
möglichst hoch geschichtet  werden , auf
keinen Fall niedriger als 2 Meter , um einen
genügenden Eigendruck im Stapel zu erzie¬
len. Beim Neubau einer Dunglege kann

durch geschickte Anpassung an die Gelände»
form , durch Einsenken in den Boden oder durch
andere Hilfsmittel (wie z. B . eine Rampe auf
der Einfüllseite ) durch die Durchführung die¬
ser Maßregel leichter gemacht werden.

Weiter ist es notwendig , den täglich in die
Dunglege gebrachten Frischmist bald vor dem
zu starken Einfluß von Wind . Sonne
und Regen zu  schützen . Er darf also
nicht zu weit auseinandergezogen werden,
sondern ist von vornherein in einer ziemlich
dicken Schicht festzutreten und schließlich
nach Füllung der Kammer mit einer starken
Erdschicht abzudecken, welche zugleich Luft¬
abschluß und weiteren Druck auf den Stapel

bewirkt . Dazu muß aber die Dunglege r i ch-
tig gebaut  sein und nicht , wie häufig zu
beobachten ist. viel zu breite Abteilungen
haben . Die Abmessungen der einzelnen Kam¬
mern müssen vielmehr dem Viehstand aus
dem Hofe gerade entsprechen und so gewählt
sein, daß der tägliche Mistanfall in festge¬
tretenem Zustand eine Schicht von 10 bis
15 Zentimeter Dicke ausmacht.

Der Erfolg des Festtretens  besteht
darin , daß ein großer Teil der im Frischmist
reichlich vorhandenen Luft ausgetrieben und
hierdurch eine zu starke Verrottung verhin¬
dert wird . Eine Verbrennung des Mistes
kann also nicht Vorkommen.

2 « ei l)u»z>I«.-A»!i,, wie sie »teilt sei» s»IIea . tieedt «: Oie vurbtlkllielie « ürtteuidergisebv vunZIezze. tLanüesbaueimchasU

Der Bienenstand ist keine Rumpelkammer
Ordnung und Sanberkeii mutz unbedingt in jedem Bienenzuchtbetrieb herrschen

„Ordnung und Sauberkeit im Staat " , die¬
ser Begriff ist nirgends vollkommener verwirk¬
licht als im Bienenvolk . Davon muß der
Imker lernen und diesen Grundsatz auch auf
seinen ganzen Bienenzuchtbetrieb anwenden.
Dies ist um so notwendiger , als die Reichs¬
fachgruppe Imker angeordnet hat , daß in den

Auch beim Wandern mit Bienen zur Aus¬
nutzung besonderer Trachtgebiete werden die
Imker die Wanderordnung noch mehr als
seither beachten müssen; denn wo Ordnung
herrscht und einer auf den andern Rücksicht
nimmt , haben alle Beteiligten den Nutzen
davon.

licher Bienenzuchtbetriebe durchzuführen ist.
Wohl ist die Bienenhaltung in Deutschland , be¬
dingt durch die Klima - und Trachtverhältnisse,
in der Hauptsache nur ein Neben¬
betrieb,  d . h. die Ergänzung zu einem
Haupterwerbszweig , da die Einnahmen aus der
Imkerei als Existenzgrundlage für eine
Familie zu unsicher und schwankend sind,
trotzdem dürfen aber auch mittlere und kleine
Jmkereibetriebe nicht nebensächlich behandelt
und vernachlässigt werden.

Der Bienenstand ist keine Rumpelkammer,
wo Mäuse und Katzen, Spinnen , Motten und
anderes lichtscheues Gesindel ihr Unwesen trei¬
ben können, und die alles anfzunehmen hat,
was sonstwo nicht nnterzubringen ist. Vielmehr
muß auch der kleinste Bienenstand
eine zweckmäßig und sauber eingerichtete Be¬
hausung der Bienen und eine freundliche
Arbeitsstätte des Imkers sein. Schon von
außen und erst recht in seiner inneren Aus¬
gestaltung soll man dem Bienenstand ansehen,
daß hier ein edles, hochwertiges N a b rnng s-
und Genußmittel  gewonnen wird und
ein mit innerer Anteilnahme und feinsinniger
Sachkenntnis arbeitender „Bienenvater " seines
Amtes waltet.

Der Besitz des einzelnen Volksgenossen hat
im nationalsozialistischen Staat in erster Linie
der Volksgemeinschaft zu dienen, und so ist
auch der Imker verpflichtet , sich mit seinem
Bienenzuchtbetrieb in den Dienst der deutschen
Volkswirtschaft zu stellen. Er darf deshalb schon
aus diesem Grunde keine unwirtschaftliche
und den Betrieb schädigende Unordnung in
einem Bienenstand aufkommen lassen. Die

Parole : „Kampf dem Verderb !"
gilt für den Imker  wie für jeden an¬
deren Erzeuger und Verbraucher . Unsere Vor¬
fahren haben vor hundert Jahren den gewal¬
tigen Schritt von der Korbbienenzucht zur
Kästenbienenzucht mit beweglichen Rähmchen,
zur Verwendung der künstlichen Mittelwand
und zum Gebrauch der Honigschleuder gemacht.

So müssen wir heute nicht nur an die Ent¬
rümpelung und die neuzeitliche
Ausgestaltung unserer Imkere i-
an lagen  Herangehen , sondern ganz all¬
gemein auch an die sachgemäße und z i e l-
bewußle Heranzucht von Bienen-
st ä m m e n. die sür unsere Klima - und
Trachtverhältnisse laugen und durchweg
gute Honig - und Wachserträge bringen . Je¬
der ernsthafte und fortschrittlich gesinnte
Imker muß auch zugleich Züchter fein und
sich an die ausgestellten Richtlinien halten.

langen , daß der B i e n e n w i r t s cha f t von
außen her kein Schaden zugefügt wird. Im

besonderen werden die Fragen des Schutzes
des deutschen Honigs gegenüber dem Kunst-
und Auslandhonig und der Verhütung von
Schädigungen der Bienenvölker durch che¬
mische Gifte , die bei der Bekämpfung von
tierischen Schädlingen Anwendung finden,
viel leichter als seither zu lösen sein. Der
Höhepunkt , den die deutsche Bienenzucht in
ihrer gegenwärtigen Aufwärtsentwicklung
erreichen wird , ist wesentlich bedingt durch
die Schwungkraft , die ihr in der Zeit des
Vierjahresplanes verliehen wird . Es muß
vorwärts und auswärts gehen vom Bienen - '
Halter zum Bienenzüchter ! Auch in der Im¬
kerei heißt es : „Stillstand ist Rückschritt!"

il . Uentscklei'

Das Kaninchenfell ein wertvolles Produkt
Von L. Ltäusrä kl ö r k , kütingeo

Das Grünfutter und mit ihm die Zeit der
billigen Fütterung ' geht zu Ende . Der rech¬
nende Kaninchenhalter wird deshalb jetzt bei
seinen Tieren Generalmusterung
halten und nur diejenigen Kaninchen über
den Winter füttern , welche er nächstes Jahr
zur Zucht benötigt , alle anderen Tiere wird
er nach und nach abschlachten.

Die zur Schlachtung  bestimmten Tiere
dürfen aber nicht wahllos abgeschleudert
werden , sondern es ist dabei auf die Fell-
beschaffenheit zu achten . Die Bildung des
Winterpelzes erfolgt nicht bei allen Kanin¬
chen zur selben Zeit , sondern es sind hier,
durch mancherlei Umstände bedingte Unter¬
schiede  unter den einzelnen Tieren festzu¬
stellen. Selbst bei Tieren des gleichen Wur¬
fes kommt es vor . daß einige im Fell schon
fertig sind, während die anderen noch mitten
in der Haarung oder einige sogar erst im
Beginn stehen. Selbstverständlich werden die
Tiere , welche im Fell fertig sind, zuerst ge¬
schlachtet. Ob ein Fell durchgehaart , also
fertig ist. stellt man fest, indem man mit der
leicht angefeuchteten Hand durch das Fel!
fährt . Ist das Fell noch in Haarung . werden
dabei Haare ausgehen , während das fertige
Fell kein Haar mehr läßt . Bei farbigen
Kaninchen kann man die Fellbeschaffenheit
außerdem noch durch Hineinblasen ins Fel!
feststellen. Zeigen sich dabei noch dunkle
Stellen aus der Haut , so ist das ein Zeichen,
daß an diesen Stellen das Fell noch nicht
fertig ist. denn bei einem durchgehaarten
Fell ist die Haut weiß . Die Feststellung des
Fellzustands verursacht wenig Mühe , be¬
wahrt aber den Kaninchenhalter vor Scha-
den. denn ein durchgehaartes Fell erzielt den
drei - bis vierfachen Preis eines unfertigen
Felles.

Ist das Kaninchen geschlachtet, wird das
Fell  sofort nach dem Abbalgen mit einem
Lössel oder sonstigen stumpfen Gegenstand
von etwa noch anhastenden Fleisch- und
Fetteilen befreit . Alsdann wird das Fell
mit der Fleischseite nach außen über ein im
Dreieck zugeschnittenes Brett zum Trock¬
nen ausgespannt , wobei aber ein lieber-

spannen zu vermeiden ist. da das Fell durch
die Trocknung eingeht . Es genügt , wenn das
Fell so gespannt ist. daß es keine Falten
wirft . An Stelle eines Brettes kann auch
eine schön gewachsene und nicht zu kurz ab-
geschnitiene Haselnuß - oder Weidengabel
zum Spannen des Felles verwendet werden.
Das ausgespannte Fell darf auf keinen Fall
an die Sonne oder gar an den geheizten
Ofen zum Trocknen gestellt werden , sondern
wird am besten in einem luftigen Raum
aufgehängt . Je nach Witterung ist der
Trockenprozeß in etwa 7 bis 10 Tagen be¬
endet , worauf das Fell vom Spanner ab¬
genommen und in einem Karton bis zum
Verkauf oder Weiterverwendung motten¬
sicher aufbewahrt wird.

Die Tatsache , daß etwa zwei Drittel alles
getragenen Pelzwerkes auS veredelten Kanin¬
chenfellen hergestellt

3m Winter überholen!
Wenn die Feldarbeit nachlätzt, so dürfte es

in jedem Betrieb angebracht sein, sich ernstlich
um die Maschinen undGerätezu  küm¬
mern . Es ist dies nicht nur eine Frage des
Verderbs oder der Rohstoffersparnis , man hat
die Nachlässigkeit in dieser Hinsicht nämlich
auch empfindlich im Geldbeutel zu verspüren
bekommen. Bei unseren Maschinen und Gerä¬
ten , soweit diese ans Eisen und Stahl bestehen,
haben wir es in der Hauptsache mit der Be¬
kämpfung des  R o st e s zu tun , der das
Eisen zerfrißt und so die Maschinen insbeson¬
dere an den gleitenden und sich drehenden
Teilen mehr oder weniger unbrauchbar macht.
Lager oder Gleitschicncn sollten von Zeit zu
Zeit nachgesehen und gründlich gesäubert wer¬
den, um diese danach wieder in Oel zu legen
oder einzufetten . Auch die Schrauben sind zu
lösen und einzuölen . Wir werden uns durch
diese Arbeiten viel Zeit und Aerger ersparen
und sehr oii auch die Beschaffung teuerer
Ersatzteile . Bei einfachen Ackergeräten genügt
das Bestreichen der blanken Teile mit Kalk¬
milch. Doch sollte dieser Schutz von Zeit zu
Zeit erneuert werden.

Die Holzteile , die an unseren Maschinen
und Geräten mit Schutzanstrich versehen sind,
sollten ebenfalls dahingehend überprüft wer¬
den, ob dieser Anstrich nicht erneuerungs¬
bedürftig ist. Der Anstrich der Holz¬
teile  sollte immer rechtzeitig er¬
neuert  werden , da dadurch die Haltbarkeit
fast unbegrenzt ist, sofern nicht andere Ur¬
sachen deren Verschleiß beschleunigen. Aber
nicht nur der Anstrich der Maschinen und
Geräte sollte überprüft werden , auch die Türen
und Fensterrahmen in Gebäuden wollen ihren
Anstrich erneuert haben und auch hier können
durch kleine Ausbesserungen größere Repara¬
turen vermieden werden.

Die Aufbewahrung der Maschi¬
nen  in bezug aus deren Haltbarkeit und
Lebensdauer sowie Arbeitsfähigkeit spielt eine
sehr große Rolle . Zu einem bäuerlichen Be¬
trieb gehört unbedingt ein geeigneter Maschi¬
nenschuppen, wobei es durchaus nicht not¬
wendig ist, für diesen Zweck massive Räume
zu schaffen. Ein einfacher Schuppen
kann sehr gut den Zweck erfüllen . Die Haupt¬
sache ist, daß er die Maschinen und Geräte vor
Witterungseinflüssen schützt.

KälderträrEen aus dem Eimer
Besser als das Saugenlassen

Das Aufziehen des Kalbes durch Tränken
aus dem Eimer hat gegenüber dem Saugen¬
lassen des Kalbes an der Kuh gewisse Vor¬
teile . Beim Saugenlasten haben wir z. B-
keine genaue Kontrolle über die dem Kalb
zukommcnde Milchmenge . So ist auch das
Abgewöhnen des Kalbes sehr schwer. Leicht
können dabei Entwicklungsstörungen auf-
treten . da die Tiere oft nicht gleich andere
Nahrung aufnehmen . Der häufig gemachte
Einwand , daß das Saugenlassen das natür¬
liche sei und deshalb anderer Methoden
gegenüber vorzuziehen wäre , ist keinesfallk-
richtig . Man muß mit Recht diesem Ein¬
wand entgegenhalten , daß das Kalb schon
früher als dies draußen in der freien Natur
geschieht, von dem Saugen abge¬
wöhnt werden muß.  Dies wäre - bann
auch als unnatürlich zu bezeichnen.

Was muß nun beim Tränken des Kalbes
aus dem Eimer beachtet werden ? Das Kalb
erhält am ersten Lebenstag vier - bis fünf¬
mal jeweils eine kleine Menge Mich von
ungefähr einem Viertelliter . Von Tag zu
Tag ist diese Menge zu steigern und zwar
um je einen halben Liter vom dritten
Lebenstag ab . so daß das Kalb etwa fünf
Liter Milch am siebten Lebenstag erhält . In
der zweiten Lebenswoche genügt dann ein
dreimaliges Tränken täglich . Die Voll¬
milchmenge  steigt sodann bei weiblichen
Kälbern bis auf zehn Liter Milch . Erhöhte
M ' lchgabe ist bei Bullenkälbern erforderlich.

Nach der vierten
ist, kennzeichnet am
besten die volkswirt¬
schaftliche Bedeutung
der Kaninchenhal¬
tung . Da der Bedarf
an Rohfellen noch
nicht ganz in Deutsch¬
land gedeckt werden
kann, ist es Pflicht
jedes Kaninchenhal¬
ters , alle anfallen¬
den Felle sachgemäß
zu behandeln . Es
darf heute nicht
mehr Vorkommen,
daß Felle aus Un¬
achtsamkeit verder¬
ben oder gar aus
reiner Bequemlich-
keii weggeworfen
werden . Nur wenn
alle bei uns anfal-

Ganz gefährliche Burschen
Für etwa 300 Millionen Reichsmark Werte

werden bei uns jährlich durch die Ratten
vernichtet . Diese Zahl erscheint einem zunächst
ungewöhnlich hoch. Wenn man aber bedenkt,
daß so ein Ratten -Pärchen in zwölf Monaten
860 Nachkommen Hervorbringen kann und wir
in Deutschland etwa 65 Millionen Ratten trotz
aller Bekämpfungsmaßnahmen haben , so er¬
scheint uns diese Zahl durchaus glaubhaft . Rat¬
ten sind gefährliche Burschen und wollen zu¬
dem sehr gut leben. Getreide , Kartoffeln , Fut-
termittel . Speck, Fleisch und andere Eßwaren
sind vor ihnen nicht sicher. Man hat errechnet,
daß die Nachkommen eines Rattenpaares , also
860 solche Nager , jährlich soviel Vorräte
fressen, daß damit drei Eisenbahn-
gnterwagen  gefüllt werden könnten . Wir
haben daher allen Grund , die Bekämpfung die-
les Schädlings peinlich genau durchzuführen.

lenden Kaninchen¬
felle sachgemäß behandelt und der Industrie
zugeführt werden , können wir auf die Einfuhr
ausländischer Felle verzichten und die dadurch
freiwerdenden Devisen für die Einfuhr solcher
Rohstoffe verwenden , die wir in Deutschland
nickt selbst erzeugen können.

Woche kann dem
Kalb daun allmäh¬
lich etwas Vollmilch
entzogen werden , die
durch Magermilch
ersetzt wird . Das
Abbrechen der Voll¬
milchgabe soll dann
allmählich genau wie
ihre Steigerung nach
der Geburt erfolgen.
Bei der Verfütte-
rung von Mager¬
milch muß darauf
geachtet werden ,diese
entweder in voll
kommen frischem
oder in dicksauerem
Zustand zu verab¬
reichen. Durch nur
ungesäuerte Milä;
würden wir beim
Kal ' unbedingt Ver¬

dauungsstörungen Hervorrufen . Durch du
Fütterung ab der vierten Woche von Maa ?>
milch statt Vollmilch entziehen wir den
Kalb allerdings etwas Fett . Durch auch
quollenen Leinsamen  kann das fehlend
Fett gut ersetzt werden.

ki.' ch r
tu

n-uälli
Hrouni
Ktdübr
iöb. Ee
»ui Lii
Rii-imr

«ein

E
Verl

schüft
und S
beitsle
Kewur
wenige
bahner
Führei
Hand-
die noi
Drittel
den ur
„Straf

Am
an seck
zwar i
Stut
gestellt!
in eil
mete
telpun!
ein Fe
Heide c
ges, d
autoba
herstell
Feier
Reich
khreng
Miste
W Ne
mden
Ltabsc
Hier!
gruppe
arbeits

Nach
und de!
General

dur

Verl
Reichs!
Reich
ien sich
nibusse
bahnen
hauptst
iamen
deren
decktel
Männe
Tage e
ministe
den Ve
der Wi


	[Seite 1013]
	[Seite 1014]
	[Seite 1015]
	[Seite 1016]
	[Seite 1017]
	[Seite 1018]
	[Seite 1019]
	[Seite 1020]

